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„ Gaben an VeMev '

vevbaken ! "
So lautet die polizeiliche Warnung , die der hochmögende

Sraf Schulenburg als gebietender Landrath des Kreises
Lübben vor ein paar Tagen an die Bevölkerung . seines "
Bezirks erlassen hat . Es ist die alte Polizeiweisheit , die

nachgerade so abgcwirthschafiet hat , daß sich selbst bürger »
liche Blätter ihr nicht mehr beugen . So lockt ein national -

liberales Organ gegen den Stachel und schreibt :
„ Damit ist die Frage aufgeivorfen , ob man einem Menschen

verbieten kann , einem hungernden Mitmenschen ein Almosen , sei
es in Geld oder in Naturalien , zu verabfolgen . Neben

vielem faullenzenden Bettlervolk giebt es

doch auch wirkliche Bedürftige . Der schneidige Land -

rath Gras Schulenburg war bisher nur dadurch bekannt gc -
worden , daß er bei den vorletzten Reichstagswahlen als ultra -

konservativer Gegenkandidat dem bekannten wildliberalen Prinzen

Heinrich Carolath - Schönaich entgegengestellt wurde , ohne daß es

gelungen wäre , den letzteren zu verdrängen . "
Ter gesperrte Satz ist echt nationalmiserabel

molluskenhaft ; ob der Scheriber desselben außer den kapita -

listischen Drohnen seiner Partei wohl „viel faullenzendes
Volk " kennt ? Aber wegen dieses Kommentars wäre der

landräthliche „ Erlaß " hier nicht zu besprechen , und Bettel -

verböte kennen wir schon seit dem Mittelalter , wo unter

Umständen das Geköpft - oder Geheuktwcrden , also
noch weit unangenehmere Dinge als heute , auf
ihrer Uebertretung als Strafe standen . Bcttelverbote waren

immer der Ausdruck äußerster Hilfslosigkeit der herrschenden
Mächte gegenüber wirthschaftlichen Umwälzungen , damals

wie heute . Uns intcressirt vielmehr eine Einzelheit an

dem landräthlichcn Erlaß , die in ihrer zynischen Nacktheit
Bände über ein ganzes sog. „christlich - soziales " Liebeswerk

spricht , nämlich der Eingangssatz der Polizeibekanntmachung :

„ N a ch d e m nunmehr die Verpflegungsstatio -
nen im diesseitigen Kreise ausgehoben sind ,

st ehtzuerw arten . daßdieHausbetteleiwieder
umsichgreisenwird . "

Naturalverpflegungs - Stationen und Arbciterkolonien !

Welcher Hnmbug ist noch vor wenigen fahren niit den

Leistungen dieser „sozialreformatorischen " Einrichtungen von

den besitzenden Klassen getrieben worden . Sie waren die er -

habenen Stätten , an welchen der „ Vagabund " wieder „ zur
Arbeit erzogen " und in ein „uützliches Mitglied der mensch -
lichcn Gesellschaft verwandelt wurde . Pastor Bodelschwingh
und Genossen schwelgten förmlich in der Selbstberäucherung
ob dieser großartigen Leistung . Den Besitzenden ver -

kündeten sie : „ Wir haben Euch von der Bettelplage be -

freit und dafür gesorgt , daß Euch bei Eueren Spazier -
gängcn der Anblick fechtender Scheusale nicht
uehr störe , daß Euer Mittagschläfchen nicht

nterbrochen wird von dem Klopfen eines hungernden
rbcitslosen ; füllt zum Dank unseren Klingelbeutel . " An -

füglich zahlte die Bourgeoisie gern und reichlich ihr Löse -
ge st ; es entstanden , von Süden und Westen her sich aus -

brütend , hunderte von srommenNaturalverpsiegungs - Statiouen
und Herbergen zur Hcimath , deren erbauliche Hausordnung
einer von den Christlichsozialen selber , der Kandidat Wange -
mauz , auf einer „Studienreise " am eigenen Leibe gespürt
und dementsprechend geschildert hat . Nach dieser Hausordnung
liegt bekanntlich sehr oft der Knüppel oder Gummischlauch
neben dem Gebetbuch . Die Bourgeoisie ist aber sehr ver -

geßlich in bezug ans Dienste , die ihr Jemand leistet . „ Man
genoß >as Gute (!), was der Verein geschaffen , vergaß aber

vielfach dabei , daß der Verein nur thälig sein konnte ,
wenn im die nöthigcn Mittel zuflössen . " So äußert sich
einer dznbcsten Kenner der Sache auf bürgerlicher Seite über
das Fat im , daß auch hier die Humanität der Bourgeoisie
sehr bald nur bis dahin reichte , wo ihr Geldbeutel ansängt .
Gcmeind und Kreise mußten einspringen , und statt der

zahlungs igen Moral hielten die Stcuergeldcr , die mit
aus den rschen der Besitzlosen flössen , die sogen . Natural -

Verpflegui s - Stationen eine Zeit lang noch „ zur Be -

känipfung der Vagabnndenplage " aufrecht . Und nun

lassen wir den oben genannten Kenner der Verhältnisse ,
einen prakt hen Gemeinde - Verwaltungsbeamten , wörtlich
weiter sprech 1 : „ So lagen die Angelegenheiten , als im
Winter 189l 2 in die Verpflegungsstationssache ein großer
Krach hinein , fr . Infolge der damals herrschenden Thcuc -
rung der Leb smittel , verbunden mit einem Niedergaug
der gewerblich Thätigkeit , stieg die Anzahl der niittelloscn
Wanderer , die die Stationen in Anspruch nahmen , und
damit die tosten fast auf das Doppelte des Vor -

jahres . . . . Ts Resultat war , daß an vielen Orten
die Mittel z , Ende waren und die Stationen
entweder ganz aufgehoben wurden oder doch
ihre Wohlthaten sehr einschränkten ; die einen gewährten
kein Mittagbrot ichr , die anderen wiesen ganze Kate -
aorien von Wandrern ab u. dgl . m. Eine ganze Reihe
Kreis - und Gemindcvertrctungen strichen oder

kürzten in ihrei Etats die Summe , die sie bisher
zum Unterhalt der Station verausgabt hatten , weil sie
sich mit Recht (?) säten : „ Warum sollen wir das leisten ,
während der Nachbarteis nichts thut , aber doch den ganzen

�cuillekott .
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„ Du wirst allzu weitläufig , Freund versicherte der

Schultheiß gähnend : „ Spute Dich . Wir haben noch

mehr zu verrichten , als Dich anzuhören . — Der Rottmeister

machte ein verdrießliches Gesicht , verschluckte aber den Aerger ,
und fuhr rascher fort : „ Wie Ihr befehlt . Kurz , wir steckten
im Tannicht , und ein Knecht stand unfern vom Bannsteine

auf der Wacht und Lauer . Die elfte Stunde kam heran ,
und wir alle waren noch recht wohl nüchteriy als der

Wächter in das Gehöft sprang und meldete : es sei gerade

jetzo von Bergen her ein Mann zu Gaule gezogen , der

am Sprünglin abgesessen sei, und dabei lustwandle , trotz

dem aufziehenden ' Wetter und dem Sturme , der sich zu

erheben begann . — „ Paßt auf, " sagte ich : „ paßt auf .
Tas wird unser Mann sein . Jetzt reibt die Ohren recht -

schaffen , damit Ihr mein erstes Wort versteht . " — Denn

beiläufig zu bemerken , ich hatte , sintemal mir das . Geheimniß

ans die Seele gebunden gewesen , noch bis jetzo keinem von

den Leuten gesagt , was eigentlich hier im Schilde geführt
würde . Wir demnach hinaus und umzingeln fein leise

den Platz und schleichen uns näher an den verdächtigen

Mann heran und sehen , daß er , den Gaul am Zügel ,

mit ihm hin und her geht , als ob ' s im schönsten Sonnen -

schein wäre , und er hätte einen guten Freund am Arme .

Da ist uns schier schauerlich geworden , allen sammt und gar ,

nnd haben uns in der Ferne zusammengcthan und mit

einander gewispert , ud etliche von uns haben gemeint ,
der Mann möchte an Ende wohl nicht ein Mann von

Fleisch nnd Bein sein . sondern ein Verstorbener , der zur
Nachtzeit mit Sporn id Gaul heraus niüssc aus dem
Grabe , um Wacht zr alten bis um Zwölfe . Ich habe
den Burschen jedoch d ielmmenfurcht verwiesen , und zumal ,
da ich vernahm , wie d Fremde vernehmlich nieste , was
ein Gespenst nicht thut , 0 niachte ich mich auf , und ging
ivicder leise an ihn her . a: Da wurde es mir bald klar ,
daß er ein rechter Men sc sei , denn er fluchte recht ver -

ständlich : „ Gott verdau » : das vertrackte Zögern uiid den
vermaledeiten Regen ! " - - eiil guter Geist redet nicht von
der Vcrdammiuß , ein Bus nicht von dem lieben Herrgott ,
und aus dem bischen R « n machen sich beide ' nichts ;
also war der Mann ein ttcchx Mann , und ich ging strack
und beherzt auf ihn zu . E saß just auf dem Bannsteine ,
den Zügel seines Gauls luu - cn Arn » , und in seinen » Ge -

sichte könnt ' ich nichts erkenn » , als eine große Nase und
einen Schnauzbart . Er fuhr die Höhe , da er mich eud -

lich gewahrte , und antwortet » auf mein barsches : „ Wer
da ? " mit einem drohenden : „) er Teufel , Kerl , wenn c Du

Dich nicht packst ! " — Er mä<te eine sehr auffallende Be -

wegung , und ich denke , er hätlmach mir geschlagen , hätte
ich nicht die Hellebarde . blitze »» l ' sen , und gesagt : „ er solle
ja das Schlagen unterlassen , » nn ich sei Rotttmcistcr
der edlen Stadt Frankfurt , nd ein Rudel meiner

Knechte sei nicht fern . " Tabesann er sich freilich ,
setzte sich wieder auf den Bannste „ nd fragte , was wir

Erste fein höflich , um keine »» Versi - zu machen , er möchte
mir melden , was er um diese Stünz hier zu schaffen habe .
— „ Ich treibe Sternguckerci, " antnrtete er , und sah steif

Nutzen mit hat , ja sogar seine Stromer (!) uns noch dazn auf
den Hals schickt . " Also der vollständige Bankrott der

bürgerlichen „ Menschenliebe " mitten in der ersten
harten Probe , »velche die berühmten christlich - sozialen
Schöpfungen für mittellose Wanderer infolge Ausbruchs
der letzten Krise auszustehen hatten . Seit 1891/92 hat
sich diese Rückzugsbeivegung der früher so begeisterten
Jünger von Bodclschivingh nnd Genossen in verstärkte »»
Maße fortgesetzt . Der „ Vorwärts " hatte »viederholt
über das Eingehen von „ Stationen " zu berichten bis iir
die letzte Zeit . Die „ A»»fhebnng " der Verpflegungsstationei »
iin ganze » Lübbencr Kreise des hochinögenden Landrathcs
Grafen Schulenburg ist ebenfalls ein Ausläufer des allge -
» » einen Fiasko ' s .

Und damit sind wir wieder bei dein neuesten Vettel -
verbot angelaugt . Nachdem die von dem Landrath ver -
tretene bürgerliche Gesellschaft feierlichst ihre Unfähigkeit zu
Protokoll gegeben hat , der heutigen Arbeitslosigkeit auch
nur mit christlich - sozialen Salben beikoinmen zu können ,
verhängt sie durch den Mund desselben gräflichen Landraths
eigci »c Strafen über die Opfer dieser Unfähigkeit sowie über
die paar weißen Raben , die etiva doch noch beiin Anblick
eines arme » » Burschen »vcich »verde »» und ein paar Kupfer -
münzen opfern . Die bürgerliche Gesellschaft ist also richtig
auf die Polizciivcisheit des Lübbencr Landraths herunter -
gckomincn — im Kleinen »vie in » Großen derselbe Schluß !
Gnt bekvmrn ' s ihr ! —

Etwas von der

„ NerantwortlichKeit " der Uottzer .
Berurtheilung eines Bürgermeisters >v e g e n

unberechtigten V e r s a n» rn l n >1 g s v e r b 0 t s.
An » 22. November — den » Büß - und Bettag — sollte in

Liickenivalde eine öffentliche Bolksversannnlung abgehalten »ver -
den . Der Bürgermeister Snchslaiid verbot diese Versa », »»»-
lung durch folgende Verfügung : „ Die Abhaltung öffentlicher
Versannnlungcn an Büß - und Bettagen »viderstreilet dem gesetz -
lichen Charakier dieses Tages , »vclcher besonderer Weihe und

persönlicher Einkehr geividmet sein soll . Es »vird daher die sllr
den 22 , November , Nachmittags SV« Uhr angesetzte öffentliche
Volksversainmlung im Kluge ' schen Lokale „ Zum grünen Hai »»"
hiermit »intcrsagt . " Hiergegen erhob der Einberufer ,
Genosse Trautsch , Beschivcrde beim Regiernngspräsidenten
zu Potsdam . Dieser anerkannte , daß das Verbot ge -
setzividrig erfolgt »var . Nunmehr ließ Genosse Trautsch
den ihm durch das unberechtigte Verbot erivcnhsenen Schaden ( 9 M.

für Bekanntmachlliigeuilkofteii ) einklagen . Das Landgericht zu Pols -

— „ uey ire »oc « » rrngnaere » , aniurlele er , nno fay flcis
und fest nach dem Himmel , aus ive . ,cni , wohl zu merken ,
Wetterwolken genug zu schauen war, , aber um tausend
Eoldgulden kein Stern . Da ich ih» dieses niin beinerkte ,

so lachte er laut auf nnd sagte : „ Wann Ihr blind seid ,
kümmert ' s mich nicht . Ich sehe einen Wald von Sternen ,
und laßt mich jetzo ungeschoreu . " Es versteht sich, daß ich

ging , denn »nir »var nicht anfgetragen , einen » zu verwehren ,
sich an » Sprünglin nach Sterne » » »»inznscheil . Doch schickte
ich nach einer Weile einen Knecht an ihn »nit derselben
Frage , die ich gethan , und demselben erividcrte er : „ er sei,
um frische Luft zu schöpfe »», vom Hanauer Schloß herüber «
geritten ; und bedrohte den Fragcr mit einer Tracht Prügel ,
» venn er noch einmal käine . " Dieser kain auch nicht »viedcr ,
aber ich schickte einen Ziveite », welchem der Nachtwandler
den Bescheid gab : „ Er »varte hier auf seine Maid , die ihin
ein Minncstüiidlei, » versprochen habe . " Zugleich aber fing
er an , dem Knechte die Tracht Prügel zu gebe»», die er dem
andern versprochen hatte . Ich traute nicht , mich darein z »
mischen , weil »nir in den Kopf gekommen »var , der Mann

»nöchte »vohl einer von den jungen Herrn von Hanau sein ,
die thrcr verliebten Schivänke wegen in der ganzen Wcttcrau
bekannt sind , und mit denen eine »» Span zu haben , nicht
gut ist . Zudem blitzte und donnerte es redlich » im »»»s

her , und es war gcrathcncr , iin Gesträuch zu liegen und

zu passen . Während sich >»nn die beiden an » Bannsteine
prügelten , u>»d ich vergebens dein Bastian pfiff und rief ,
umzilkchrel », so koirnilt schnell durch das Gebüsch geraschelt ,
cii » Weib in » Regenmantel nnd Rcgentnch , und prallt zurück ,
da sie beim Blitzscheii » »»»»s erblickt . Ich nicht faul , packe sie
am Geivand , und frage , wer sie ist . Sie hat mir kaudcr -

»vclsch darauf geai »tivvrtet , und da sie in der That ein

Weibsbild , uiid ii »ir nicht besohlen »var , a>»i Sprünglin
eine Frau zu sahen ; . . . da mir «»ich der Zusalnmenhang
der Historie klar »vierbe ; so fragte ich sie schlau und pfiffig ,
ob sie nicht ein Stnildlei » ain Sprünglin zu besuchen
im Begriff stehe , lind auf ihre Bejahung ließ ich sie zum
Bannsteine führen und sagte zu dem Reiter , der den Knecht
noch iininer an den Ohren hatte , er niöchte doch einmal



dam d er utt Seift » am 19 . April 1894 den Bürger¬
meister Sn chsland zur Zahlung von 9 M. uebst Verzugs -
zinseu seit dem 17. März 1894 . Gegen dieses Urtheil legt « der
Beklagte Berufung ein . Nachdem Berufungstermin aus den
26 . Oktoder anberamut war , erhob nunmehr die Regierung zu
Potsdam Kompetenz - Konflikt . Nunmehr hat nach Z 11 , G. - B. - G.
und nach der Verordnung vom 1. August 1879 der Gerichtshof
zur Entscheidung von Kompetenz - Konflikten zunächst darüber zu

' entscheiden , od der Rechtsweg zulässig ist . Erst nach Bejahung
dieser Frage kann das ordentliche Verfahren seinen Fort -
�gang haben . Die Regierung hat zur Rechtfertigung ihres
Konflikts folgendes angeführt . Das Verbot des Bürgermeisters

' sei zwar vom Landgericht als zweifellos gegen die Verfassung
( Art . 29 und 30 ) und gegen das Vereinsgesey verstoßend erachtet .

. Indessen habe der Wirgermcister in gutem Glauben ge -
handelt , das schütze ihn vor jeder flrafreck ) tlichen und zivil -

. rechtlichen Verfolgung . Die werkthätige Bevölkerung Lücken -
Vvalde ' s bestehe „ bekanntlich zum große » Theil aus
E ' lementen , welche das Be st reden haben , die
b- e stehende Staatsordnung zu bekämpfen und
uro möglich umzustoßen " . Die Versammlungen dieser
bSsei , Luckenwalde ! seien geeignet , „die öffentliche Ordnung und
Eiicherheit zu gefährden " , daher sei das gesetzwidrige Verbot
„erklärlich " . Daß die Sicherheit Luckenwalde ' s insbesondere am
Bußtage durch eine Versammlung sehr gefährdet wäre , beweise
der U mstand , daß an diesem Tage öffentlich e Lustbarkeiten und andere
Zerstreuungen der arbeitsfreien jugendlichen Bevölkerung häu -
figer als sonst reichliche Muße gewähren , an solchen Versamm -
lungen theilzunehmen , und daß Versammlungen in Luckenwalde
bereits zu Unruhen geführt hätten . So sei im Jahre 1891 an -
läßlich der Vorstandswahlen der Fabrikarbeiter -
Krankenkasse ein 7�/» stündiger „ wüster Tumult " entstanden .
Ferner habe in einer nach dem Verbot am 2. Dezember 1893

abgehaltenen von 120 Personen besuchten Versammlung „die
Debatte sich zu einem so lebhaften Zwist zugespitzt " , daß ein
Theil der Versammelten „ beinahe mit Gewalt aus dem Lokal
entfernt worden wäre . Der Bürgermeister habe sich bei dem
Erlaß seines Verbotes in dem guten Glauben befunden , durch
das — der Verfassung und dem Vereinsgesetz ins Gesicht
schlagende — Verfammlnngsverbot seiner Pflicht zu entsprechen ,
für die öffentliche Ruhe zu sorgen . Eine Ueberschreitung seiner
Amtsbefugnisse falle ihm daher , selbst wenn seine vorgesetzte Be -
Hörde anderer juristischer Auffassung als er , nicht zur Last .
Die Kompetenz - Konfliktsbegründung nimmt schließlich noch zu
Gunsten des Bürgermeisters auf eine Entscheidung des alten
Kompetenzkonfliktshofs vom 14. April 1877 bezug . In dieser
Entscheidung verneinte der Gerichtshof in einem neuprenßischen
Gebiet die Eutschädigungsverpflichtung eines untergeord -
n e t e n Polizeidieners , der eine Versammlung deshalb aufgelöst
hatte , weil er in gutem Glauben aber irrig annahm , die Wendung
eines Redners enthalte eine Aufforderung zu strafbaren Hand -
lnngen . Dort führt nun das Gericht ans , daß man bei jenem
untergeordneten Polizeidiener „ unter Berücksichtigung
seiner Stellung und seines Bildungsgrade ss " eine »

„ Mangel an scharfer Begriffsunterscheidung "
annehmen müffe , der eine irrige Interpretation der Aeußerung
eines Redners erklärlich erscheinen flasse . Im vorliegenden Fall
handelt es sich nicht um einen untergeordneten Polizeidiener , son -
dern um einen Bürgermeister . Gilt jetzt ' entgegengesetzt der Maxime
des Korporalstockkönigs „ Leute von Kopp " in die Verwaltung zu
nehmen , die Vermirthung , der Vertreter einer Behörde leide
an Mangel an Bildung und Schärfe des Unter -

scheid » ngsvermögens . der ihn unfähig macht , für die

Folgen seiner Handlungen einzustehen ? Besteht der Grundsatz :
„ Unkenntniß schützt vor Strafe nicht " nur Nichtbeamten gegen -
über ? Besitzen die preußischen Behörden ein Privilegium der
Dummheit und Gesetzesunkenntniß ? Ist eine Polizeibehörde
berechtigt , die „ bestehende Staatsordnung " durch Ausnahme -
Verfügungen gegen Arbeiter „ umzustoßen " ? Das Reichsgericht
hat alle diese Fragen wiederholt verneint . Es hat in ähn -
liehen Fällen stets entschieden , daß ein Beamter für Zuwider -
Handlungen gegen Verfassung , Gesetz und die ihm

zum Schutz anbefohlenen Rechte der Einzelnen hafte .
„ weil die Zuwiderhandlung bei gehöriger Aufmerksamkeit und

nach den Kenntnisse », die bei der Verivaltung des Amtes eines

Polizeibeamten erfordert werden , hätte vermieden werden können
und sollen ( § Z 88 , 89 II , 10 A. L. - R. ) . Es bedarf auch keiner

Feststellung des Grades des begangenen Versehens , führt das

Reichsgericht z. B. Band 21 , S . 232 aus . denn nach § 88

soc . cit . hat der Beamte auf die pflichtmäßige Verwaltung seines
Amtes die g e n a u e st e Aufmerksamkeit zu verwenden
und nach § 23 I, 3 A. L. - R. vertritt derjenige auch
ein geringes Versehen , welchen die Gesetze besonders verpflichten ,
vorzügliche Fähigkeiten oder Kenntnisse oder eine mehr als ge -
wöhnliche Aufmerksamkeit bei einer Handlung anzuwenden . Der
Beamte haftet mithin für jedes Versehen . " So

aufhören , denn hier sei ja das Weib , das er erwarte .

Drauf ließ er den Bastian los , » nd besah sich die Frau
von oben bis unten , und , da mir nicht befohlen war , ein

paar Liebesleute ani Sprtinglin zu stördn , so ließ ich meine

. Leute wieder unter die Bännie kehren , wo niir der scheltende
Bastian vertraute , er wolle sich henken lassen , wenn der ,
mit dem er sich gerauft , nicht der Leuenberger gewesen .
Das war dann nun verdächtig ; denn der Leuenberger ist
im Stadtbann , und auf ihn halte ich absonderliche Weisung .
Drum rasch mit gefälltem Spieß gegen das Srünglin
zurück im hellen Haufen , und wir sahen , weil der Himmel
von allen Seiten stanimte , wie der Mann und das Weib

noch auf der Matte standen , und die Frau sich geberdete ,
als wolle sie verzweifeln. Was sie aber sprachen , hörten
wir vor Donner und Getöse nicht , sondern schrien wie

ans einem Halse : „ Gicb Dich , Leuenberger ! Gicb Dich ! " —

Wie wir jedoch also auf ihn anrückten , und er Unrath merkt ,

so nimmt er das Weib ans den Arm , springt mit ihm und

dem Gaule über einen Graben in ein Gerstcnfeld , und

ruft uns zu : „ Zurück , ihr Schufte , — mit Verlaub vor

Ew . Gestrengen — ' zurück, denn hier ist des Grafen von

Katzenelnbogen Mark und Eigenthum , und er brennt die

Stadt nieder , so Ihr sein Gebiet verletzt . " — Da half
dann nun freilich nichts : Mit dem Grafen ist nicht zu

spaßen , und da wir nur für das Sprtinglin Auftrag hatten ,
und es hier offenbar nur einem Liebeshandel galt , so blieben

wir zurück , absonderlich , da uns ein wahres Mordgcschrei
vom Tannicht her zu Ohren kam . Wie das wüthende Heer ,
trotz Blitz und Sturm jagen wir zurück , und fallen gerade
in ein Gemetzel , das zwei verkappte und bewehrte Buben

an einigen Leuten verüben wollen , die mit Leuchte und Haue

und einem Pfaffen von Bergen gekommen waren , um beim

Tannicht nach Schätzen zu graben . Hier war unsere Hilfe

nöthig , « nd wir schlugen auf die Räuber los , wie die Bären ,

ohne daß sie recht verwnßten , woher das neue Wetter kam .

Der eine wollte just dem Pfaffen an die Kehle , weil er

Geld bei sich trug : der andere balgte sich mit den beiden

anderen Leuten Kerum . Ten ersten rannte ein Lanzenstoß ,
wie ich glaube , nieder , nnd dem zweiten spaltete der Bastian ,
den der Leuenberger böse gemacht hatte , mit der Hellebarde
den Kopf , daß er niederschlug , als hätte er nie gestanden .

Zum Unglück verlöschte plötzlich im gewaltigsten Platzregen
die schwache Lenchte , und wir sahen , unter einander herum -

schlagend , beim nächsten Blitze nur , daß wir in Gefahr

waren , uns felbst und gegenseitig todt zu machen . Der

das Reichsgericht . Wäre der Prozeß gegen den Bürgermeister zu
Luckenwalde nicht durch Erhebung des Kompetenzkonfliktes unter -

krochen , so wäre das Reichsgericht als letzte Instanz bald in der

Lage gewese»/ diese Grundsätze zu. wiederholen . Der Regierung
zu Potsdam ist diese reichsgerichtliche Anschauung um so
weniger unbekannt , als das Reichsgericht dieselbe
noch vor wenigen Jahren in dem Prozeß gegen
beb früheren Polizeipräsidenten von Potsdam , von Wollfgrnm ,
bestätigt » nd Herrn von Wolffgram für schuldig erachtet hatte ,
einer Anzahl Potsdamer Fuhrherren den durch eine unberechtigte
Polizeiversügung zugefügten Schaden zu ersetzen . Herr v. Wolff -
gram wurde bekanntlich dann — Minister in einem der kleinen
27 deutschen Vaterländer . Ueber den erhobenen Kompetenz -
Konflikt entscheiden sieben Kompetenzkonstikts - Richter , die theils
dem Ober - Verwaltimgsgericht , theils dem Kammergericht sonst
als ordentliche Mitglieder angehören . So berechtigt der

Anspruch des Genossen Trautsch auf Schadenersatz
ist und so sehr wir ihm gönnen , daß die veraus -

lagten nenn Mark ihm vom Bürgermeister Suchsland erstattet
�Verden , so läßt sich doch nicht verhehlen , daß ein Sieg der Re -

gierungsanstchten vielleicht im Interesse der Aufklärung liegt ;
der Fall würde Vielen die Augen darüber öffnen , wie es mit
der Verantwortlichkeit der Beamten in Preußen aussieht , wie

wenig ferner die konstitutionelle Schminke werth ist , mit den « das
Gesicht des Polizeistaats Preußen beklext ist , und welch ' besonde -
ren Ausnahmeversügungen die werkthätige Bevölkerung unterliegt ,
wenn sie die ihr zugeschworenen schmalen Rechte gebrauchen will .
Die „ Norddeutsch « Allgemeine " wünschte vor kurzem eine noch
stärkere gesetzliche Beschneidung des Versammlungsrechts . Wozu ?
Leisten die „erklärlichen " ausnahmegesetzlichen Verfügungen eines

„ gutgläubigen " Bürgermeisters nicht mehr als je ein Gesetz er -
reichen kann ? — Hoch daS Privileg des „ Mangels an scharfer
Beariffsunterscheidung " ! Hoch die Inhaber solchen Privilegs als

Gesetzgeber und Verwaltungsbcaiute ! Hoch die „ bestehende Staats -

ordnung " !

Volittslho MebcrstüM .
Berlin , den 7. August .

Die Koutliiission für Arbeiterstatistik hat nunmehr
dem Reichskanzler ihren Bericht über die Frage der

Regelung derArbeitSzeit in denBäckereien

und Konditoreien erstattet . Der „Reichs - Anzei�er "
druckt ihil in der ersten und zweiten Beilage seiner heutigen
Nummer ab und bemerkt dazu :

„ Selbstredend sind die in dem Bericht gemachten Vorschläg
für den Reichskanzler nach keiner Richtung hin bindend . O-
und waS nunmehr zu veranlassen sein werde , wird vielme t

lediglich von der Prüfung und Entschließung des ReichskanV - s

abhangen . Wir dürfen hinzusügen , daß eine solche Entschlie »' ig
bisher nicht getroffen worden ist .

Trotzdem sind wir der Ansicht , daß die Veröffentlich »»; oeS

Berichts sich aus mannigfachen Gründen «mpseyle . Vor allem

begrüßen wir sie um deswillen , weil nunmehr der öffertlichen
Meinung und insbesondere den zunächst betheiligten Kreiß, , ei »

authentisches Material vorgelegt » nd dadurch Gelegenkit ge-
boten wird , sich mit den gemachten Vorschlägen bekannt zumachen
sowie dazu Stellung zu nehmen . "

Der „ Vorwärts " wird in den nächsten Nnmmrn dem

Wunsche des „ Reichs - Anzeigers " eiitsprechenc zr diesem
Entwürfe Stellung nehmen . —

Eine Enquete ü b e r d i e Wirkung de ! Iben -
titätsnachweiseS wird jetzt in ganz Prusten vor -

genommen . Sänimtliche Oberpräsidcntcn Haber b ezügliche
Aufforderungen an die Regierungspräsidenten grühlet und

ebenso die landwirthschastlichen Zentralvcreine ' tri Abgabe
von Gutachten ersucht . —

Ter Niedergang « nsercs LiberaliSnni wird am

besten durch die Haltung unserer liberalen Or int gegen¬
über den wenigen liberalen Errungenschaften g' niizeichuet ;
so wird das allgemeine gleiche Reichstagswahl ' yt energisch
von der „ Köln . Ztg . " bekämpft. Die Gc cr desselben
wissen aber wohl , daß diese Aendernng der R - Hsverfassung
eine Revolution von oben bedeutet , deren IT hwirkung für
die herrschenden Klaffen höchst empfindlich sc dürfte , ihren
Untergang jedenfalls eher beschleunigen US aushalten
wird . —

Tie Meute der Reaktion tvittrt Fräst . Die

Kartellparteien , allen voran der BiSmarckTroß , lechzen nach
einem neuen Sozialistengesetz in vcrsckirster Form ; die

Teufel mochte es länger im Freien ansdltcn Er wetterte

nieder , wie eine Sündfluth , und wir , ivie die Leute von

Bergen , kamen wie gebadet in dem Ehöfte zum Tannicht
an . Das Höllengestürme hörte indessa bald auf , und wir

suchten nachher in allen Richtuiigeu ,us dem Platze nach ,
aber keine Spur von den Erschlacncn war zu finden ,
und sicher hat sie der Teufel ivärcnd des fürchterlichen
Donnerschlags geholt , der uns sainit und sonders unter

Dach trieb . Nicht eiliiiial ein Sain von Blut war mehr
auf dem Boden zu schauen . Tk Regen hatte alles ab -

gespült . Während wir nun langeZeit suchten und lugten ,
so sah einer von uns , wie vonf « H ein Brand aufging ,
iind da wir darauf los eilten , so amen wer gerade an die

Martenschenke , die lichterloh brmte , dergestalt , daß sich
keiner von uns hineinwagte . Ent weder war die Hütte
ganz verlassen , oder alle Leute - ' ar «: » darin umgekommen ,
denn es war nichts zu hören al das , Fauchen der Flamme ,
und das Geprassel der Balken V- n » bannen kehrten wir

zur Stadt zurück . " — „ Und hawew iesen , daß Ihr trunkene

Mannen geweseist die man in r s�olge zum Ochscutreiben ,
aber nicht zum Spitzbubeufaugzus senden wird versetzte
der Schultheiß mit erkünstele Strenge , obschon es ihn
ergötzte , daß Diethers Hossing auf ein günstigeres Er -

gcbniß getäuscht worden wa ' « r , Hauptmann , hättet
besser daran gethan , eine ? vci . ständigeren Gesellen zum

Führer zu wählen , als diest b' . ' citmäuligen Erzähler , den

der rohe Witz eines EaudteS dergestalt überlisten konnte .

Mir thnt es leid, " — fügte t ai ' . sstchend und gegen Diether
gewendet hinzu , — „ daß � uiu nichts gelehrter seid nach

diesem Zuge , und lade ( £h ein , von diesem Handel ab -

zubrechen , da ich Leute ncen sehe , die unsere Aufmerksam -
keit anderweitig in Ansprih nehmen werden . " — „Sogleich, "
entgegnete Diether finster jrollend : „ was ist aber aus dem

Leuenberger geworden , dem Meide , das zu ihm sich ge -

funden ? " — „ Traun ,
" He*? , " antwortete der Rott »

rneistcr verdutzt : „ das ögen beiden am besten wissen .
Hat sie nicht der Bli erschlagen , werden sie wohl mit

heiler Haut davon ckommen sein . " — „ Dummkopf ! "
murrte Diether dem srtgehenden nach und sprach dann

vor sich hin : „Bleibtnir denn eine Wahl der Gedanken
und Vermuthungen ? Margarelhe war das Weib . . . und

ihr bös' Gewiffe » ha sie von mir gejagt . O, ich stehe
allein unter entmensten Geschöpfen , gezwungen zu hassen ,
die ich liebe , ei » erlassener , betrogener , mißhandelter
Greis ! " — ( Fortsetzung folgt . )

Regierungen , » oenn sie auch in dem Ausnahmegesetz ein

Haar gefunden haben , halten doch die Gelegenheit für zu

günstig , die Machtmittel des Absolutismiis auf dem Wege

der ordentlichen Gesetzgebung zu vermehren . Zur Hilfe
kommen der iceaktionären Strömung alle bürgerlichen Par -
teien , voran der „Freisinn " . Was noch an überlieferten
freiheitlichen Grundsätzen übrig geblieben , bröckelt vollends
ab vor den Interessen des Geldsacks . Da finden die

Stumm und Rösicke keinen wärnieren Parteigänger als den

„freisinnigen " Eugen Richter . Die liberalen Blätter halten
zetzt die Zeit gekommen , wo an dem bischen Ar -

beiterschutz , das in der „ Sozialreform " enthalten
ist , auch noch gerüttelt werden kann . Der „Vossischcn
Zeitung " hat es die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe an -

gethan . Die liberale Manchesterweisheit / die jeden Eingriff
in den Aufsauaungsprozeß des Großkapitals als Vernich -
tung der wirtyschaftlichen Freiheit bekämpft , und wenn

auch in diesem Prozeß taufende und abertausend « klein -

bürgerliche Existenzen vernichtet werden , hat , wo es sich um
die Sonntagsruhe handelt , plötzlich ein so warmes Herz
für den kleinen Gewerbebetrieb , und schützt dessen Jntercsie
vor , um die Sonntagsruhe zu bekämpfen . Die „Voss. Ztg . "
will wenigstens den Geschäftsbesitzer und dessen Familie von
der zwangsweisen Sonntagsruhe ausgeschlossen wissen . Solche

Ausnahmebestimmung würden sich bald die Besucher der

großen Geschäfte zu nutzen machen . Sie würden nicht er -

mangeln , Gehilfen zu Theilnehmern des Geschäfts mit einem

geringen Prozentsatz zu machen , wobei sie » wci Fliegen mit
einein Schlage träfen . Die Hoffnung auf den Geschäfts -
gewinn würde die Lage der Gehilfen noch mehr herab -
drücken und würde ihnen die Sonntagsruhe vollends rauben .
Gerade bei der Tabaksbranche , deren Interesse die Bekämpfer
der Sonntagsruhe besonders im Auge zu haben vorgeben ,
ini . rde sich das am deutlichsten zeigen . Viele Filialen der
b - oßoetriebe sind heute bereits in der Weise an Gehilfen
i ") ergeben , daß diese statt eines Gehaltes nur eine Tantieme

chalten . Aehnliches kommt auch auf andereu Gebieten vor .
Nit der von der „Vossischen Zeitung " vorgeschlagenen Ans -

nahmebestimmung würde die Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe nicht nur in den Kleinbetrieben , sondern erst recht
im Großbetriebe vollends beseitigt werden . Und diese Absicht
bildet den eigentlichen Kern in der warmen Fürsorge für
den „kleinen " Geschäftsmann . —

Zur weiteren Verschlechternug dcö lircustifcheu
Vereins - und Versammlungsrechts . Die hochosfiziösen
„ Berliner Politischen Nachrichten " bestätigen , daß die Pläne
der StaatSregierung auf Erweiterung der Befugnisse der

Versammlungspolizei gerichtet sind . —

Zu der von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
angekündigten Verschlechterung deö preußischen Vereins -
gcsctzeS meint die „ Rheinisch Westfälische Arbeiter - Zeitung " :
„ Weshalb denn die Mühe der Ausarbeitung eines neuen Ge «
setzes ? Eine findige und schneidige Polizei , die weiß auch schon
unter den jetzigen Verhältnissen ganz dasselbe zu er -
reichen . Das beste Beispiel bietet da jedenfalls die Polizei
hier im Ruhrrevier , aus deren Mitte die der Groß -
sladt Dortmund als herrlichste Perle hervorleuchtet . Ver -
sammlungen verbieten . — nichts leichter als das . Man gräbt
ein verschimmeltes Gesetz von anno Tobak aus , stellt es über
die preußische Verfassung und verbietet die Versammlung — ans
grund des allgemeinen Landrechts ! Eine Versammlung auflösen
— Spaß . Ein paar Fälle seien angeführt , um die Leichtigkeit
einer Auflösung zu zeigen . Greift der Referenl die Polizei un -
sanft an — in seiner Rede natürlich — so wird die Versammlung
schleunigst aufgelöst ; also geschehen zu Dortmund im Jahre des
Heils 1894 . Oder wenn der Referent — nach der Meinung des
Beamten — eine Gotteslästerung verbricht , so wird die Ver -
sanunliing aufgelöst. So geschehen zu Brackel in diesem Jahre .
Oder , wenn der Referent von der Brutalität der Kohlenbarone
spricht , so wird die Versammlung aufgelöst . Zum Beispiel in
Marten im Jahre 1893 . Oder , wenn derjenige , der die A» .
nreldung der Versammlung besorgt hat , diese nicht eröffnet , so
wird sie aufgelöst . So wurde im vorige » Jahre in Böving -
hausen verfahren . Ebenso kann man äußerst bcquein eine Ver -
sammlung auflösen , wenn etwa drei Personen mit nicht allzusehr
gedämpfter Stimme „ Oho ! " oder „ Hört , hört ! " rufen . Das
Vereinsgesetz schreibt zwar vor , daß nur dann eine Versammlung
aufgelöst werden dürfe , wenn zu Gewaltthätigkcite » aufgefordert
wird oder dahingehende Anträge berathen iverden oder wenn
ein solcher Tumult herrscht , daß der Ueberwachende den
Redner nicht verstehen kann . Aber das genirt unsere Polizei
nicht . Mit Hilfe von allerlei vergilbten und vergessene » Ge »
setzen oder Uebcrresten von solchen bringt sie sogar noch ganz
andere Sachen fertig . Em Polizei - Jnspektor verbietet einfach
einem Redner , weiter die Geistlichen anzugreifen und als „ der
Mann nicht pariren will " — läßt er ihn ans ein paar Stunden
einloche ». Der Beamte hat da einfach bei sich die Pflicht -
gemäße Erwägung angestellt , ob die Rede des Mannes nicht
schließlich , wen » dieser so fortfahre , «ine Störung der öffeul -
lichen Ordnung , Ruhe nnd Sittlichkeit herbeiführen könne , hat
diese Frage bejaht und hat dann pflichtgemäß gehandelt . So
pflichtgemäß , daß ein Redakteur , der das öffentlich bezweifelt
halte , ein paar Monate dafür brumme » mußte . Diese
eine Bestiminung , daß die Polizei , iveirn sie bei pflichtgemäßer
Erivägiing eine Störung der öffentlichen Ordnung . Ruhe und
Sittlichkeit kommen fleht , Vorbeugnngsmabregeln treffen muß , ist
ganz unbezahlbar . Sie ist eine wahre Perle , die alle die » n -
bequemen Einschränkungen des Vcreinsgesehes beseitigt . Tie
Polizeibeamten müssen , um mit dieser Perle umgehen zu können ,
nur mit einem bischen Seherblick , mit ein wenig Prophetengnbe
ausgerüstet sein nnd an solchen befähigten Beamten hat eS wenig¬
stens in Dortmund noch nicht gefehlt . Vorbeugend wirkt der
überwachende Beamte aber ferner auch , indem er bisweilen dem
Redner Direktiven giebl und ihm Verwarnungen zukommen läßt .
So verbietet er z. B. einfach , die Maßnabmen der Polizei an -
läßlich des Bergarbeiterstreiks zu charakteristren . wie der Herr
Inspektor Richard in einer Bergarbeiter - Versamniliing i » Dort -
mnnd gethan . Oder man befiehlt dem Redner , bei der Tages »
ordnung zu bleiben , oder man verbietet ihm , vom Beamten -
lhum zu sprechen , wie es erst kürzlich Th . v. Wächter in
Unna und Brackel geschehen . Kurz , der Mittel giebt es viele ;
wen » sie auch nicht im Vereinsgesetz unter den Rechten der
Polizei angeführt sind , was verschlägt ' s ? Man Hilst sich mit
anderen Bestimmungen , seien sie auch noch so alt . Sicherlich ist
aber ein neues schärferes Bcrcinsgesetz gänzlich unnölhig . Tie
Polizei möge sich nur ein Beispiel an ihrer Kollegenschaft im
Ruhrrevicr zum Muster nehmen und die gesetzgebenden Körper¬
schaften sind um die Qual de ? Gesetzmachcns herum . Vielleicht
könnten die Herren Ueberwachenden hier «inen Kursus in der
Handhabung des Versammlungsrechtes durchmachen . Kehren sie
dann in die Heimath zurück , so ivird es auch dort der Sozial -
demokratie ergehen , wie hier — sie wird sortschriiten zu rnuei »
Siegen , wie bisher ! "

Die ' „ Vossische Zeiinng ' schließt einen Leitartikel
über das Vereinsgesetz mit solgenden die neuesten Re «

giernngspläne zur Vernichtung der Sozialdeuiokratie be «

treffenden Bemerkungen :
Wie die Majorität des jetzigen Abgeordnetenhanses be -

schaffen ist , ist die Möglichkeit gegeben , das Vereinsrecht weiter
zu beschränken . Wir müssen uns darum die Freiheit wahren ,



jede solche Maßregel als den Ausfluß einer kurzsichtigen Reaktion
zu bezeichnen ; denn es kommt stets ein Augenblick , wo die Fluth
solche Hinderniffe in der Ausübung eines unentbehrlichen Rechts
schnell wieder hinwegschwemmt . —

Miquel soll sich auch mit Rücktrittsgedanken tragen .
Wir werden dieser Nachricht erst Glauben schenken , wenn

sie durch den „ Reichs - Anzeiger " Bestätigung finden wird . —

Bismarck ' sche Schweinerei . Der Herzog von Lauen -

bürg liebte und liebt die Vergleiche mit den Dingen , die

ihm besonders nahe liegen , daher die zahlreichen zoologischen
Vergleiche , er sprach gerne von Federvieh , Sauhirten u. dgl .
Die neueste Schweinerei hat er sich in einem Gespräche mit
einem Mitarbeiter der „ Magdeburger Heilung " geleistet .
Er verglich dabei ohne jeden Anlaß die Anarchisten mit

Schweinen . Auf die weiteren Aeußerungen des Ex- Reichs -
kanzlers einzugehen , lohnt sich wahrlich nicht . Der Mann
wird alt und der Heroenkultus , den die reaktionäre Presse
mit ihm treibt , macht seine Aeußerungen weder interessanter
noch werthvoller . —

Tie Ernennung des Lnndrnths Gescher zum vor -

tragenden Rath im Reichsschatzamt wird von der „ Kreuz -
Zeitung " als „ müßige Erfindung " bezeichnet . Das Blatt

thäte nach unseren Informationen besser, sie blos als ver -

früht zu bezeichnen . —

Ein Gegner der Feuerbestattung ist der b a y e r i s ch e

Minister des Innern . Derselbe hat eine Verordnung er -

lassen , in welcher die Zulassung der Feuerbestattung in

Bayern ohne Ergänzung der einschlägigen Gesetzgebung für
unmöglich erklärt wird ; ein diesbezügliches Bedürfniß bc -

stehe rn Bayern nicht .

Wirksamer als alle Friedenskongresse unterstützt
die Sache des Friedens das kleinkalibrige Gewehr . Ueber
die furchtbare Wirkung der kleinkalibrigcn Geschosse aus

Jagdgewehren wird der „Vossischen Zeitung " aus Freien -
walde geschrieben : „ Es stand ein Rcihbock auf etwa
150 Meter Entfernung so, daß der Schuß schräg von hinten
rechts waidwund angetragen werden mußte . Ter Einschuß
halte die Stärke der Kugel , der Ausschuß dagegen , links

kurz Blatt , hatte eine Zerreißung der Decke von Handbreite
herbeigeführt . Ter Magen und Hauptdarm waren total

zerrifien , so daß der Koth bis in die Brusthöhle ge
spritzt war . "

Hält man es wirklich für möglich , daß die tapfersten
und disziplinirtesten Soldaten sich zur Zielscheibe solcher
Geschosse machen , wenn sie ihre Wirkung an ihren Mit -

kämpfern beobachtet haben ? —

Tie Mannheimer „ Hochverräther " Treisbach und

Fentz sind auS der Untersuchungshaft entlassen worden ,
während der verantivortliche Redakteur Genosse Teufel noch
weiter hinter den schwedischen Gardinen sich Gedanken über
die Weisheit der Mannheimer Staatsanwaltschaft machen
kann . Zur Vorgeschichte der Verhaftung sei folgendes hier
mitgethnlt :

Nach vorhergegangener Ankündigung begann die „ Volks -
stimme " am Sonnabend mit dem Abdruck historischer
Dokumente auS der badischen Revolution 1349 . Ein ein «

leitender Artikel verhält sich zu diesen Dokumenten sehr
kritisch , so daß die Verhaftung um so erstaunlicher er

scheinen muß . Wir heben hier zwei Sätze aus der Ein -

lcitung hervor , welche die Annahme , als sei die Wieder

gäbe der Dokumente eine Empfehlung derselben für die

Gegenwart , völlig ausschließen . Zunächst heißt es da in

absprechendem Sinne über die Ziele der damaligen Bc -

wegung :
Wer kennt nicht jene große tolle Zeit , welche im Jahre 1849

das Badener Land von Anfang bis ziemlich zu Ende durchwogte ?
Wer hat nicht von den angeblich große » Männern Brentano ,

Hecker : c. gehört , die das Volk , das arbeitende Volk aufriefen
zum Kampfe für ihre Rechte ?

Freilich die Rechte , welche diese Männer für das Volk

forderden , sie waren nicht bestimmt für die Arbeiter , es galt
mehr oder weniger , die Bourgeoisie , das Bürgcrthum noch aus
den letzten Fesseln zu befreien , welche die französische Revo «
Intimi , der : nachfolgende „heilige " Befreiungskrieg und die

Metternich ' fche Politik um das zersplitterte Deuschland geschlungen
hatten .

Und ferner :
Toch ich will die Reflexionen beiseite lassen , die sich mir auf

drängen . Ich gehe zu den Thatsachen über , eine Registrirung
historisch wichtiger Dokumente aus dem Jahre der 184Ser Revo¬
lution zu geben , die unseren allen Genossen die Erinnerung an

jene tolle Zeit der unreifen Entschlüfle und deren Ausführung
wachrufen , unseren jungen Genossen aber ein Bild davon geben
soll , wie man gegen thatsächliche Verhältnisse nicht ankämpfen
kann , ohne einen Rückhalt in dem zu suchen , was auch der Rück -

halt jeden Staates ist . das Volk .

Tiesem einleitenden Artikel folgt ein Flugblatt ans

jener Zeit , das in bombastischen Ausdrücken das vorstehende
absprechende Urthcil rechtfertigt . Dergleichen Flusjblätter
oder Theile davon sind in Zeitungen aller Schatttruugcn
schon mehrfach abgedruckt worden , um die Unreife der da

mal igen Bewegung festzustellen , und noch innner ist es gc

staltet , historische Rückblicke in objektiver Form zu geben .
Ter Leipziger „ Wähler " bemerkt hierzu :

Wir vermissen i » der Darstellung der Mannheimer „ Volks -

stimme " nach keiner Richtung die objektive Erörterung . Um so
befremdlicher ist uns die oben gemeldete Verhaftung , die unserer
Ansicht nach sich nicht aufrecht erhalten läßt .

Und die „ Frankfurter Zeitung " schreibt :
„ Älnfangs glaubte die öffentliche Meinung , das Vorgehen

der Staatsanwallschaft gegen eine historische Urkunde sei durch
den Jrrthum veranlaßt worden , als habe man es mit einer
aktuellen Aufforderung zu thun . Nachdem aber die Direktoren
und der Redakteur der „ Volksnimme " verhastet worden sind ,
muß man annehmen , daß die Staatsanwaltschaft in der Thal
Anklage wegen Hochverraths erheben will . Man darf gespannt
darauf sein , in welcher Weise diese Anklage begründet wird . "

Pastor Naumann ist , nach Angabc der „ Frankfurter
Zeitung " , zum Geistlichen des Südwcstdeutschen Vereins für
innere Mission ernannt worden , um seine Kraft mehr für
die spezielle Arbeiterfrage zu verwcrthen , als dies bisher
geschehen ist . Daneben aber wird er nach wic� vor dem

Frankfurter Evangelischen Verein für innere Mission als

Prediger und als Bearbeiter einzelner Spezial - Aufgaben
dienen .

Dcnmach erscheint die uns zugekommene Mitthcilung ,
wonach Pastor Naumann gemaßregelt worden sein soll , »tn -

richtig zu seilt —

Klasscnlotterie in Nngarn . Den Teufel will man

in Ungarn mit Beelzebub austreiben , au stelle des Zahlen -
lottos die in Deutschland nur zu sehr bekannte Klassen -
lotlerie setzen . Hierüber wird aus Budapest depeschirt :

Minister Weckcrle stellte alle Vorarbeiten für die Einführung
der Klajseiilofterie in Uiiaarn fertig . Ein diesbezüglicher Gesetz- .

entwurf wird gleichzeitig mit dem Budget dem Abgeordnetenhause
zugehen ; auch sind die Verhandlungen mit den betreffenden Bank -

instituten dem Abschluste nahe . —

Caserio , der Mörder Carnot ' S, wird unzweifelhaft
hingerichtet werden . Die Frist für die Einlegung der Be -

rufung ist abgelaufen , ohne daß Caserio einen Berufungs -
antrag unterzeichnet hätte . Stimmen , die die Umwandlung
seiner Strafe fordern , sind nicht zu verzeichnen und ebenso
wie bei Nobiling , wohl aus den gleichen Gründen , hat man
die Untersuchung seines Geisteszustandes unterlassen . Würde

nämlich die Verrücktheit Cascrio ' s von den Aerzten konstatirt
werden , so fiele die frevelhafte Ausnahmegesetzgebuiig wie
ein Kartenhaus zusammen . —

Der französische Anarchistenprozest . Heute liegt
über denselben die folgende Depesche vor :

Ju dem Anarchistenprozeß wurde heute daS Verhör der An

geklagten fortgesetzt . Ter frühere Beamte im Kriegsministerium

Feueon gab auf Befragen des Präsidenten zu , verschiedene Artikel
für ein anarchistisches Blatt geschrieben zu haben und erklärte ,
als der Präsident ihm seine Beziehungen zu französischen und
ausländischen Anarchisten der That vorwarf , er hätte die

Anarchisten aus Neugierde , um diese soziale Bewegung zu studiren ,
besucht . Feuemi behauptete dann , daß die in seinem Bureau

gefundenen kupfernen Zündröhren und die Flasche Quecksilber
seinem verstorbenen Vater gehört hätten und nicht von Emil

Henry herrührten .

Tie Jtalienerhetze in Frankreich hat wieder neue

Opfer gefordert . Eine Pariser Depesche meldet das folgende :
Nach einem ' Kommunique des Präfckten des Departements

du Gard wurde in diesem Departement und besonders in Aigues -
Morles wegen des Zuzuges fremder Arbeiter zu den Salinen ,
wie solcher jedes Jahr zur Zeit der Salzgewinnung stattstndet ,
ein besonderer Sicherheitsdienst eingerichtet . Als unter den an -
gekommenen Fremden gestern Abend von der Menge nenn
Italiener erkannt wurden , wurden dieselben verhöhnt und mußten
Aigues - Mortcs verlassen . Mißhandlungen Fremder oder andere

Zwischenfälle sind nicht vorgekommen .
Es ist klar , daß die Unterbietung der Löhne durch die

italienischen Arbeiter an diesem Zwischenfalle die Schuld
mitträgt , aber die französische Regierung ist sicherlich an

diesen Vorgängen auch nicht unschntdig . —

Soldateumord durch Porgesetzte wird in Italien
leichter bestraft , wie irgend ein Disziplinarvergehen . Aus

Padua wird nämlich telegraphirt :
Vor dem hiesigen Gerichtshose wurde während mehrerer Tage

der Prozeß gegen den Lieutenant Blanc , welcher durch Mißhand
lunaen den Tod des Soldaten Evangelisti verursacht hatte , ver -
hanoelt . Blanc wurde zu sechs Monaten 20 Tagen Gesängniß ,
S00 Francs Geldstrafe und in die Gerichtskosten verurtheilt .

Estrup , der dänische Bismarck , der frühere Führer der

Großgrundbesitzerpartei , der feit dem 11 . Juni 1875

Minifterpräsidcnt war und fast stets in Nichtbeachtung der

Beschlüsse der Bolksvertretutig regierte , gegen deren Bc -

schlüsse Steuern erhob und Festungswerke anlegen ließ ,

reichte nun endlich die Demission seines Ministeriums ein .
Das neue Kabinet ist ein Koalitionsministerium , zusammen -
gesetzt ans Reaktionären und gemäßigten Liberalen . —

Serbisches . Die serbische Regierung hat im „ Jnter -
esse der öffentlichen Sicherheit " beschlossen , die Gendarmerie
um 000 Fußgendarmen und 200 berittene Gendarmen zu
vermehren . Die Einstellung dieser neuen Sicherheitsorgane
wird sofort erfolgen , aber das System des Verfassungs -
bruches doch nicht sichern . —

Zum chinefisch - japanischen Kriege liegt heute blos
eint Erklärung der englischen Regierung int Unterhanse
vor . Dort erklärte der Parlaments - Untcrsekretär Grey ,

gapan hätte das Versprechen gegeben , keine kriegerischen
perationeu gegen Shanghai und dessen Zugänge zu unter -

nehmen . Unter dieser Bedingung wolle China die Zugänge
Shanghai ' s nicht versperren . —

Z ? « rkeinack » rick » ke » z
Ueber die Stellung « nscrer Partei in Siegen sagt der

1893 Bericht der dortigen Handelskammer : „ Bei der Wahl zu
dem auf Anordnung der löniglichen Regierung eingerichteten
Gewerbegericht in Siegen sind zum ersten Male Stimmzettel ab

gegeben worden , auf denen der „ Kandidat der Sozialdemolratie
u. s. w. " bezeichnet war . Hiermit trat zum ersten Male
Organisation und Zusammenschluß dieser Partei im hiesigen
Kreise in die Oeffentlichkeit . Tie von dieser Seite aufgestellten
Kandidaten sind sämmllich gewählt worden . Mit diesem Erfolg
wird die Partei gestärkt werden und dürften weiter « Folge »
nicht ausbleiben . "

» »' «
Einen neuen PrwciS fiit de » Fortschritt des Sozia

liSmnS liefert ein Artikel des ultramontanen „ Echos der Gegen -
wart " , worin es heißt : „ Soll nicht binnen kurzem der einst so
loyal und kirchlich gesinnte Aachener Landkreis von der

Sozialdemokratie vollständig zerrüttet und zerklüstet sei », so darf
mit einer ebenso durchgreifenden , wie ausrichtig genieinten
sozialen Reform nicht länger gezögert iverde ». Insbesondere
scheint es unerläßlich , eine Abänderung des Z81 des allgemeine »
preußischen Berggesetzes vom 24 . Juni 1862 in dem Sinne her -
beizusühren , daß ein Bergarbeiter , der 20 Jahre hliidurch dem
Bergwerksbesitzer treu und fleißig gedient und in diesem Dienste
seine Kräste nahezu erschöpjt hat , nicht mehr ohne Angabe eines
Grundes entlassen und dem Elende preisgegeben werden darf . "

Auf dem Parteitage der Sozialdemokratie des H e rz o g -
t h u m s Gotha , der ain Sonntag in Gotha abgehalten
wurde , waren 27 Orte vertreten . Nachdem Reichs - und Landtags -
Abgeordneter Bock über seine Thätigkeit Bericht erstattet hatte ,
nahm der Parteitag eine Resolution cinstimmjg an , worin dem

Genossen Bock für seine Thätigkeit im Reichs - und Landtage
das vollste Bertranen ausgesprochen ist und die von den Schuh -
machern Burgs und Berlins gegen ihn erhobenen Anschnldi -
gllngcii gemißbilligl werden . In Beziehung auf das Orgau des
Kreises , das „ Gothaische Bolksblatt " , wurde berichtet , daß der

Bestand des Volksblattes , bei einigermaßen agitatorischer Thätig -
keil jedes Einzelnen , durch Geioinmuig neuer Abonnenten voll -

ständig gesicherr sei . Ein Antrag aus Vcrbilligung der Inserate
wurde der Prcßkommission zur Begutachtung überwiesen , ein An -

trag auf Beseitigung der jetzigen Sonntagsbeilagen abgelehnt .
Zum Vertrauensmann für den Wahlkreis Gotha wurde Hilde -
brand einstimmig wiedergewählt . Nach einer kurzen Ansprache
Bock ' s wurde der Parteitag mit einem Hoch auf die tnternätio -
uale Sozialdemokratie geschlossen .

El » Kreistag der Sozialdemokratie des ReichstagS - Wahl -
kreises Merseburg - Querfurt wird Sonntag . den
12. August , von Nachmittags 3 Uhr ab in Merseburg im
Schützenhans abgehalten . Tie Tagesordnung lautet : Bericht
und Abrechnung der Vertrauensleute ; Agitation und Oraani -

sation ( Referent Otto Mittag aus Halle a. S. ) ; unsere Presse
und deren Verbreitung ; Wahl eines Delegirten zum Parteitag
in Frankfurt a. M.

Der Kreistag der Sozialdemokratie des Z e j tz - W e i ß e u -

s e l k e r RtichstagI - Mahlkreise� wird am LS. August von Räch -

mittag ? 2 Uhr ab in Teuchel » stattflndm . Agitation .

Organisation , Presse , Parteiliteratur , der Frankfurter Parteitag
und die Anträge der Delegirten bilden die Tagesvrdnungs -
Punkte .

Die polnischen Parteigenossen Deutschlands halten zu
Weihnachten in Berlin ihren z w e i

t�e n Parteitag ab .

In Mainz hatte , wie die* „ Mainzer Volks - Ztg . " berichtet ,
der ehemalige Schiltzmann Lämmersdorf , der wegen seiner
gloriosen Thätigkeit unterm Sozialistengesetz zum Bezirkskommissar
avanzirte und dann wegen Wahnflniis von diesem Posten ent -

fernt werden mußte , der Redaktion des genannten Parteiblattes
eine Berichtigung auf einen Artikel gesandt , worin die Bevölke -

rung vor ihm gewarnt worden war . Die Redaktion nahm die

Berichtigung aus triftigen Gründen nicht auf . Lämmersdorf
drohte nun , den Redakteur Sprenger todtzuschlagen wie einen

Hund , wo er ihn fände . Thatsächlich lauerte er ihm am

Freitag Abend aus und fiel ihn mit seinem Stocke

an . Ehe der Ueberfallene sich zur Wehr setzen konnte .
war der Angreifer wieder verschwunden . In den Kneipen
rühmte sich Lämmersdorf des Ueberfalls , zeigte den Stock , einen

sogenannten Todtschläger und versicherte , daß er damit den
Redakteur nächstens auf einen Hieb todtzuschlagen gedenke . Der
Redakteur hat die Polizei davon in Kenntiiiß gesetzt . Vorläufig
läuft aber Lämmersdorf , der , beiläufig bemerkt , aus der Stadt -

lasse 1200 M. Pension bekommt , noch frei herum , obgleich er
offenbar zu den gemeingefährlichen Individuen gehört . Die

„ Mainzer Volkszeitung " fordert seine Unterbringung in eine Heil -
anstalt und kündigt an , daß wenn die Polizei nicht einschreite .
sie sich gegen Lämmersdorf selbst zu helfen wissen werde und

zwar genau nach dem Rezept des berühmten Redakteurs vom —

Arizona Kicker .
♦ »

Zu bedauerlichen Auftritten kam es am Sonntag in
A n t o n i e n h ü t t e in Oberschlesien durch das Verschulden des
Wirthes Lachmann , der seinen Saal zu einer Arbeiterversamm -
lung zur Verfügung gestellt halte , ihn aber im letzten Augenblick
verweigerte . Die getäuschten Arbeiter zogen nun »ach einem
anderen Lokale , dem Garten des HüttenhauS - Gasthofes , an
dessen Betreten sie aber durch die Polizei gehindert wurden .
Jetzt schlugen sie den Weg nach Redendors ein , wo sie vor dem

Rosenbaum ' fchen Lokal Halt machten . Hier trat ihnen abermals

Polizei entgegen , die sie zum Auseinanderaehen aufforderte . Die
Menge , unwillig über das Gebot , gehorchte nicht . Nu » griff die

Polizei zu ihre » Schußwaffe » , wobei eine Frau getödtet und sechs
Männer und 1 Kind verwundet wurden . Jetzt begann die Menge ,
deren Zahl auf2000 Personen geschätzt wird , ein Steinbombardement .
Die Polizei flüchtete in ein Haus . Der Kampf soll von S bis
8 Uhr Abends gedauert haben . In der nennten Stunde zer -
streute sich die Menge . Um 10 Uhr traf Militär ein . 8 Ar -
beiter wurden noch in derselben Nacht verhastet , unter
ihnen auch P u r k o p und K a w z y k , die öfter in den
Versammlungen der polnischen Arbeiter OberschlesienS gesprochen .
haben . Im Ganzen sollen gegen vo Personen zur Verantwortung
gezogen werden . Wir folgen in diesem Bericht im wesentlichen
den Angaben des „ Berliner Tageblatts " und der „Äossischcn
Zeitung " , die nach dem „Obcrschlesischen Anzeiger " zitirten , sowie
dem Wolff ' schen Telegraphenbureau .

Nach einer uns in letzter Stunde vor Redaktionsschluß zu -
geganaenen Mitthcilung aus Zabrze vereitelten die
Gen varmen jeden Versuch unserer bekannteren

Parteigenossen , die aufgeregte Volks masse
durch eine Ansprache zu beruhigen .

Wie wir über die polizeiliche Schießerei auf ' s Volk denken ,
brauchen wir unseren Lesern nicht erst zu sagen . Die legalisirle Un -
geHörigkeit , wegen einer Lappalie auf ' s Volk schießen zu dürfen , wird
erst aufhören , wen » im Deutschen Reiche der Grundsatz gilt , daß
das Leben eines Arbeiters genau so viel werth ist , wie das eines

Angehörigen der „ höheren " Klassen . Aber nack den im ivesent -
lichcn gleichen Berichten des „ Berliner Tageblatts ' und
der „Vossischen Zeitung " glauben wir , daß die Polizei
selbst ihre dehnbaren jetzigen Bcsugnisse wenigstens insoweit über -
schritten hat , als sie nicht erweislich nöthig hatte , zu den Waffen zu
greifen . Es heißt in de » Berichten der beiden bürgerlichen Blätter : die
Gendarme » forderten den Vaufen wiederholt deutsch und polnisch
zum Auseinandergehen und Nachhauscgehen auf . Man schenkte
aber bedauerlichenveise ihren Erinahnnngen kein Gehör , und aus
der Mitte erschollen Beleidig n , igen , Gejohle und G e »
schrei . D a r a u f sahen sich die Beamten gcnöihigt , von der
Waffe Gebrauch zu machen . Darauf also schon , trotzdem
sie noch nicht thcitlich angegriffen worden waren , denn das
Gegcntheil würde die bürgerliche Presse sicherlich nicht
verschwiege » haben . Aber was hatte die Polizei denn
für ein Recht , den Arbeitern den Zutritt zu den
beiden letzten Lokalen zu verbieten ? DaS Recht , in einem

Gasthause einzukehren , steht doch jedermann zu. Hoffentlich wird
i » der Gerichtsverhandlung auch alles das gründlichst erwogen .
was zu gnnsten der arme » polnischen Arbeiter spricht , die übrigens
trotz ihrer Erregtheit immer noch nicht so viel Unglück angerichtet
habe », als die Polizei mit ihrer Schießerei .

Neber die bennpstchenden belgischen Walileu sagt die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " in einem Artikel : „ Die
Sozialdemokratie und die möglichen oder wahrscheinlichen Be -
Ziehungen zwischen dem bürgerlichen Radikalisnins und dem
sozinl - revolntionären Proletariat , — das ist der unsicherste Posten
in der bezüglich des Ausfalls der bevorstehenden Wahle » auf -
gestellten Wahrschei »llchkeitsrechnu »g: Aehnlich wie der Kleri -
kalismus verfügt die sozialistische Demokratie über eine feste ,
straiiiine Organisation , deren Leitung in den Händen des
Brüsseler Gencralraths liegt . Aber inivieweit es der Partei ,
welche bisher auf außerpar . amentarische Agitationen mehr desulto -
rischen Charakters angewiesen war , gelingen wird , in der
dauillo rangee der Parlamentslvahlen einen Erfolg zu erziele »,
muß dahingestellt bleiben . Man nimmt au . daß der Sozial -
deinokralie vornehmlich bei der E n t s ch e i d u n g d e r S t i ch -
wählen eine bedeutendere Rolle zufallen werde . "

» »

Todtenliste der Partei . Am 1. August wurde in Roten -
bürg in Hannover Paul Ising , früherer Redaktenr der

Hamburg - Allonaer Volkszeitung ", beerdigt . Ising stand bis
zuletzt in der Arbeiterbewegung . Er war verantwortlicher Re -
daktenr der „Gärtiierzeitnng " und Vorsitzender des Zentralvereins
der Gärtner . Durch seinen Tod verliert dieser Verein eines seiner
thätigsten und beliebtesten Mitglieder .

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— AuS Mannheim wird der „Nhcimsch - Wcsts . Arb . -

Zeitnng " geschrieben : Die Polizei entfaltet gegen den aefähr -
lichen Artikel der „ Volksstinime " einen rege » Eiser . In der
Redaktion suchte man die Manuskripte , um den Verfasser zu er -
künden , und fand natürlich nichts . Die ausgegebenen Exemplare
der „ Volksstiinme " wurden von der Polizei sowohl in Manu -
heim als in der ganze » Umgegend eingesammelt . Jedenfalls eine
anstrengende Arbeit . Daß man sich nicht damit begnügte , den
verantivortlichen Redakteur zu verhasten , sonder » auch den
technischen und kaufmännischen Leiter verhaftete , deutet wohl
darauf hin . daß wir die Segnungen der neuen Rechtsauslegnng .
wonach auch Verleger und Drucker strafbar sind , jetzt zu spüren
bekommen werde » .

— Zum Dresdener ErpressungZprozeß meldet
die „ Sächsische Arbeiter - Zeitung " : Die Beschwerde der Partei -
lenoffen Eichhorn und F i n d e i s e n über die Fortdauer ihrer
lntersuchungshast ist vom ObcrlandeSgericht verworfen worden .

Die Beiden müssen also ruhig weiter sitzen . Der kranke Eichhorn
muß zwischen dumpfen Gesängnißmauern geduldig warten , bis
der Rechtsanwalt Gerlach seine Fericureift beendigt hg ! und als



Zeu�e vernommen werden ! c>nn. Wir gönnen gewiß Herrn Gerlach
seine Erholungsreise und wenn das Gericht die unseres ErachtenS
jetzt nach Beendigung der Verunterfuchung durch nichts gerecht -
fertigte Untersuchungshaft der beiden Angeklagten aufhöbe , dann

hätten wir gar keine Veranlassung , etwas gegen die Terminsver -

legung zu sagen ; so aber müssen wir gegen dieses Verfahren ent -

schieden protestiren .
— Der Parteigenosse Pistorius hat als Redakteur der

Magdeburger „ V o l k s st i m m e" am 5. Mai 1894 „öffent¬
lich in Beziehung auf den königlichen Ersten Staatsanwalt und
die Mitglieder der Staatsanwaltschaft bei dem königlichen Land -

gericht zu Augsburg nicht erweislich wahre Thatsachen behauptet
und verbreitet , welche jene Beamten verächtlich zu machen und
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet fmb . "
Dafür soll er auf 4 Wochen ins Gefängniß , während der Staats -

anwalt . seinem Antrage nach , schon mit 14 Tagen zufrieden ge -
wesen wäre .

— Wegen Beleidigung wurde in G e r a der Redakteur der

„ R e u ß i s ch e n T r i b ü n e" , L e v e n, zu S Monaten Gefängniß
verurtheilt .

— Genosse R a u e ist nach fast sechsmonatigem Aufenthalt
im Gefängniß in Münster , wo er wegen Preßvergehens saß ,
wieder nach Iserlohn in die wunderbare deutsche Freiheit
zurückgekehrt .

— Der Redakteur der „ Münch en er Post " , Ed . Schmid ,
war vom Münchener Amtsgericht wegen Beleidigung des Land -

gerichts - Direktors Otto Rummel in Mülhausen und vier Genossen

zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Das Landgericht
als Berufungsinstanz fetzte die Strafe aus 3 Monate herab . Die
von Schmid dagegen eingelegte Revision wird am 16. Oktober
vor dem Oberlandesgericht verhandelt werden .

— Acht Arbeiter fuhren in M i t t w e i d a auf einem Leiter -

wagen und sangen dabei den Sozialistenmarsch . Macht nach
sächsischem Recht pro Mann eine Woche Hast .

Sojinlc Xtclrrfsitöl .
lieber den Burger Tchuhmacherstreik wird noch bekannt :

Die mit Konrad Tack koalirten Firmen haben sofort nach dem

Ausbruch des Streiks an sämmtliche Schuhwaaren - Fabrikanten
Deutschlands ein Schreiben folgenden Inhalts gerichtet :

„ Burg , im April 1894 .
Aus umstehenden Zeitungsausschnitten des hiesigen „ General -

anzeiger " werden Sie zur Genüge ersehen , welche Zustände unter
der hiesigen Arbeiterschaft , speziell aber in unserer Branche am

hiesigen Platze Eingang gefunden haben .
Leider müssen wir die traurige Thatsache eingestehen , daß

dieselben nicht nur bei genannter Firma Platz gegriffen haben ,'
sondern daß wir sämmtliche Unterzeichneten ebenfalls in der empfind -
lichsten Weise davon betroffen sind . Die Firma C. T. u. Ko. steht

- abermals vor einer Arbeitseinstellung seitens der Arbeiter und

haben wir uns demnach veranlaßt gefühlt , der Willkür der Ar -
beiter energischen Riegel vorzuschieben und uns mit der Firma
C. T. u. Ko. solidarisch erklärt . Unsere Abmachungen gingen
dahin , falls die Arbeiter genannter Firma ihre Kündigung bis

Mittwoch Abend nicht zurücknehmen , sich die Unkerzeichneten ge -
zwungen sehen , ihren Arbeitern das Arbeitsverhältniß in gesetz -
licher Form , also 14 Tage aufzukündigen und nicht früher auf¬
nehmen zu lassen , bis nicht die Arbeiter der Firma C. T. u. Ko.

ebenfalls die Arbeit wieder aufgenommen haben . Laut Ab -

spräche erfolgte die Kündigung heute Vormittag , welche aber
von den Arbeitern dahin beantwortet wurde , daß dieselben die
Arbeit in sämmtlichen Fabriken , mit Ausnahme der Firma
C. T. u. Co. . sofort niedergelegt haben .

Die Zahl der streikenden Arbeiter dürfte reichlich 6 —790 be -

tragen und können wir infolge bester Informationen bestimmt
. annehmen , daß sofort ein großer Theil der unverheirathcten
. Arbeiter auf das Nachsuchen von Arbeit an außerhalb liegende
. Fabriken verwiesen werden soll , um so den Streik recht lange
aushalten zu können , bezw . die Wiedereinstellung der p. S ch m u tz l e r

�zu erzwingen , wobei zu gleicher Zeit die Annahme des Neun -
ifiunden - Arbeitstages bezw . eine LS prozentige Lohnerhöhung zur
Bedingung gemacht wird .

Bei Lage der heutigen Schuhindustrie sind dies Forderungen ,
die kaum noch erfüllt werden können ; dazu kommt noch , daß
hier das Exempel statnirt und nachher auch in allen anderen
Schuhfabriken Deutschlands durchgesetzt werden soll . Der
Kamps wird voraussichtlich hier ein sehr harter werden ,
so daß wir uns veranlaßt sehen , auch Ihre Hilfe in An -
spruch zu nehmen , soweit Sie uns dieselbe gewähren
können , und gestatten uns gleichzeitig , ein spezielles Verzeichniß
sämmtlicher Arbeiter bez . Arbeiterinnen beizufügen , wovon Sie

gef . bei vorkommenden Fällen den ausgiebigsten Gebrauch zu
machen bitten und bei richtiger Verwendung solchen Arbeitern
auch den richtigen Bescheid geben zu können . Genehmigen Sie
im Voraus unseren besten Dank für Ihre freundliche Unter -
stützung und sind wir gern bereit , falls auch Sie mal von ähn -
lichen Fällen heimgesucht werden , Ihnen unsere Hilfe voll und

ganz zur Verfügung zu stellen . Betreffs Lohnfragen u. s. w.
- stehen wir mit jeder Auskunft gern zu Diensten , zumal dieselben
Hier eine Höhe erreicht haben , die eine Steigerung nicht mehr
zulassen .

Dadermann u. .sföni�n. Conrad Tack u. Cie .

Gleiche «. Grabow . A. Krojanker . Hoemen u. C o. "

Eine Reihe eigentlicher Berufskrankheiten stellt die

„ Rheinische Zeitung " aus den Berichten der Fabrikinspektoren
zusammen . Da finden wir :

1. Kieferknochenfraß , ein Leiden , dessen verheerenden
Wirkungen die in der Zündholz - Fabrikation beschäftigten Arbeiter

zum Opfer fallen . Um sich von den schrecklichen Qualen dieser
Krankheit zu befreien , begehen die Erkrankten häufig Selbstmord .

2. Bleivergiftung , die die Fabrik - Inspektoren oft
aus „ mangelnde Vorsicht der Arbeiter " zurückzuführen suchen .

3. Quecksilberkrankheiten , Spezialkrankheit der

Spicgelbeleg - Anstalten . Diese Krankheit verursacht das sogenannte
„ Klapperwerk " , die Zitterkrankheit . Bei den zahlreichen in diesem

Industriezweig beschäftigten Frauen verlaufen von allen Ge -
durten nur S pCt . naturgemäß .

4. Kyanosis — Blausucht , herrscht unter den Ar -
beitern der Orydirkammern und Anilinfärbereien . Hiergegen
werden zwar Respiratoren , gefüllt mit Säure , empfohlen , was
aber nichts Anderes heißt , als den Teufel mit Beelzebub aus -
treiben .

S. Milzbrand in den Roßhaar - Spinnereien , Ueber -

tragung der Milzbrandbazillen aus den Haaren kranker Thiere ,
die in den Handel zu bringen die profilwülhigen Händler sich
nicht scheuen .

6. Augenerkrankungen in verschiedenen Gewerben ,
wie in der Hutfabrikation und der Möbelpolirerei .

Damit ist die Reihe der spezifischen Arbeiterkranlheiten noch

lange nicht erschöpft .

Die Berschlechternng der ländlichen Verhältnisse in

Böhmen schilderte der jungczechische Abgeordnete Tekly in

einer Versammlung in Münchcngrätz wie folgt : „ Schauen Sie

fich um bei uns am flachen Lande , was werden Sie da gewahr ?

Die Entvölkerung nimmt stelig zu ; Bauerngüter mittlerer Größe

nehmen ab ; die Verschuldung der Liegenschaften nimmt zu. Ein

großer Theil unserer Bauern ist zu bloßen Pächtern , ja zu Tage -

löhnern auf den eigenen Gütern herabgesunken . Der ehemals

ifreie Bauer ist ein Sklave des Großkapitals geworden . ( So ist es !

- Lebhafter Beifall . ) Sie werden vielleicht fragen : Auf welche Werse

/bedroht der Kapitalismus die BauernschHt ? Ich will die Frage
beantworten : Durch Ankauf der Bauerngüter und Bildung

von Latifundien ; . durch die Konkurrenz , der Großgrundbesitzer

Verantwortlicher Redakteur : $

produzirt billiger als der kleine und mittlere Bauer ;
durch Schaffung von künstlichen Preisen mit Hilfe von Kartellen ,
Ringen , Syndikaten und Börsenspekulationen . Der Wiener
Saatenmarkt verfolgt z. B. den Zweck , die gesammte Getreide -
Produktion um 39 —SO pCt . zu heben , um die Getreidepreise
herabdrücken zu können . Der Wiener Saatenmarkt ist ein bloßes
Spekulantenkonventikel , wobei zahlreiche Kapitalisten und Börsen -
jobber ein frevelhaftes Hazardspiel treiben zum nicht geringen
Schaden der ackerbautreibenden Bevölkerung . Und dabei spielt
man mit Gegenstänoen , die zur Ernährung des Volkes bestimmt
sind . Auch die Kartelle sind ein Werk der Großkapitalisten . Es
ist bekannt , daß gerade jetzt die Zuckerfabrik - Kartelle daran

gehen , den Zuckerrübenvreis auf das Aeußerste herabzudrücken .
Und allen dem steht der Bauernstand schutzlos gegenüber . "

Getverltltftktkklilhes .
Parteigenossen ! Parteigenossiunen ! Am 16. August

sind es drei Monate , daß durch den U- bermuth der Brauerei -
protzen S99 Arbeiter , zum größten Theil Familienväter , welche
jahrelang in ihrem Arbeitsverhältniß standen , die ihre Gesund -
heit dem unersättlichen Kapitalismus geopfert haben , auf das

Pflaster geworfen wurden , um sie nebst Frau und Kindern ins
Elend zu stoßen , um sie dauernd brotlos zu machen . Daß unter
diesen Ausgesperrten sich die besten organisirten Parteigenossen
befanden , ist wohl selbstverständlich , den » diese wollte man ja
auch in erster Linie treffen . Dieser Brutalität der Brauerprohen ,
die wohl einzig in der Geschichte der Arbeiterkämpse dasteht ,
steht die Opserireudigkeit des gesammten Proletariats , insbeson -
dere die der klassenbewußten Berliner Arbeiterschaft gegenüber .
Sie schon allein giebt den Ausgesperrten die Bürgschaft ,
daß dieser Riesenkampf zu unseren Gunsten durchgeführt
werden wird , daß den Herrn Ausbeutern ihre Absicht ,
uns zu verderben , uns der Hungerpeitsche zu überliefern , zu
schänden wird . — Parteigenosse » ! Auch die Ausgesperrten haben
ihr Solidaritätsgefühl der Berliner Arbeiterschaft gegenüber oft
bewiesen und werden es . eingedenk der außerordentlichen Opfer -
sreudigkeit , in noch größerem Maße auch ferner beweisen .
' Aber die lange Zeitdauer des Kampfes soll die

Parteigenossen nicht abhalten , nach wie vor
zur Unterstützung der ausgesperrten Brauerei -
Arbeiter beizutragen . Hoch die Solidarität !

Darum nochmals , Parteigenossen ! Gedenkt der ausgesperrten
Brauerei - Arbeiter !

Alle arbeiterfrenndlichen Blätter werden um größtmöglichste
Vilbreitung dieses Ausrufs ersucht .

Die Kommission
der Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter .

Achtung , Schuhmacher ? Der Streik in der Schuhfabrik
t on Fürstenheim u. Co. , Berlin 0. , Andreasstr . 32 und Grüner
B eg 79 , dauert unverändert fort . Der Zuzug ist streng fernzti -
halten . I . A. : G. Hühne .

Achtung , Zimmerer ! Der Streik der Zimmerer am
Brückenbau zu Bremen dauert unverändert fort . Die
gegentheiligen Gerüchte sind unwahr . Zuzug ist deshalb nach
wie vcr streng fernzuhalten .

Tie Kupferschmiede werden aufgefordert , den Zuzug nach
Magdeburg , Hannover und Hamburg zu meiden .

Zum nächsten Kongreß der deutschen Gewerkschaften
schreibt die G e n er a l k o m in i s s i o n : In der General - Kom-
Mission ist darüber verhandelt worden , ob im nächsten Jahre
ein Generkschaftskongreß stattfinden soll . Da der zu behandelnde
Stoff al er ntcht ausreichend genug erscheint , so soll in einigen
Wochen bei den Vorständen der Gewerkschaften Umfrage ge-
halten werden , ob sich dort das Bedürfniß für Einberufung des
Kongreffcs nothwendig gemacht hat . Es ist also gegenwärtig
weder bestimmt , ob der Kongreß einberufen wird , noch ist über
den Zeitpunkt des eventuellen Stattfindens des Kongresses be-
schloffen worden . Vor Mitte Oktober dürfte Bestimmtes nicht
in der Sache festgesetzt werden können und wird dann jeden -
falls von uns die Einberufung auch unmittelbar nachher er -
folgen.

Der Verbandötag der Deutschen Gold - und Silber -
arbeiter tagte vom 29 . Juli bis 1. August d. I . in Hanau a . /M .
Es waren 23 Zahlstellen mit 1429 Mitgliedern durch 12 Tele »
girte vertreten . Vom Zentralvorstande waren der Vorsitzende
und der Kassirer des Verbandes und vom Ausschusse der Vor -
sitzende anwesend . Außerdem hatte die Generalkommission der
Gewerkschaften Deutschlands den Genossen D e i ß i n g e r ent -
sandt . Der Verwaltungsbericht des Vorstandes beklagte besonders
die schroffe gegnerische Haltung einzelner Verwaltungsstellen der
nationalen Krankenkasse der Goldschmiede dem Verbände gegen -
über . Aus den Berichten der Delcgirten war besonders
der des Pforzheimer Delegirten bemerkenswerth , der
folgendes anführte : Nach dem Bericht der Handelskammer
in Pforzheim vom Jahre 1899/91 arbeiten dort in der
Gold - und Silberwaaren - Jndustrie in 469 Fabriken 11 999 Ar -
beiter , welche sich wie folgt vertheilen :

Auswärtg . Pforzh . Zus .
Männliche Ausgelernte . . 38b9 2999 S8S9

Lehrlinge . . . 18S9 550 2400
Weibliche Ausgelernte , , 1339 379 1799

„ Lehrlinge . . . 999 159 19V9

Hilfsgeschäfte kommen 286 mit 1255 Arbeitern in betracht .
Die Arbeitszeit betrage durchschnittlich 45 Stunden pro Woche
infolge des schlechten Geschäftsganges ; bei einer Arbeitszeit von
69 Stunden werde von den erwachsenen Arbeitern ein durch -
schnittlicher Lohn von 22 M. pro Woche erzielt . Tie letztere An -
gäbe wird von den Arbeitern in Pforzheim bestritten , indem bei
69slLndiger Arbeitszeit der Durchschnittslohn höchstens nur
18 M. pro Woche betrage , so daß also bei 4Sstündiger Arbeits¬
zeit sich ein Durchschnittslohn von 13,59 M. pro Woche ergiebt .
Ein Antrag der Zahlstellen Stuttgart . Hanau , Pforzheim und
Mainz , betreffend den Anschluß an den Metallarbeiter - Verband ,
wurde mit 3 gegen 4 Stimmen abgelehnt , jedoch beschlossen , eine
Kommission von drei Mitgliedern zu wählen , die den Anschluß
an den Metallarbeiter - Verband bis zu dessen nächster General -
Versammlung vorzubereiten hat . Die Anträge der Zahlstelle
Berlin aus Einführung einer Arbeitslosen - und Krankenunter -
stützung wurden demzufolge von der Tagesordnung abgesetzt ; je -
doch beauftragte man den Zentralvorstand , zur Regelung der Reise -
Unterstützung Kartellvertrage mit anderen Gewerben abzuschließen .
Außerdem wurde beschlossen , das Fachorgan „ Der Goldarbeiter "
obligatorisch einzuführen und zu diesem Zweck die wöchentlichen
Beiträge der männlichen Mitglieder von 15 auf 29 Pfennig , die
der weiblichen Mitglieder von 5 auf 19 Pfennig zu erhöhen ; den
weiblichen Mitgliedern soll freigestellt sein , an Stelle des „ Gold -
arbeiters " die „ Gleichheit " zu beziehen . Weiter beschloß der Ver -
bandstag , die dauernden Sammlnngen für den Unterstützungs -
fonds einzustellen . Ein Antrag , daß Arbeiter anderer Berufe ,
die zu einer Beschäftigung übergehen , welche sie berechtigt , dem
Verbände beizutreten , ohne Zahlung von Beitrittsgeld auf -
genommen werden , wenn sie zur Zeit des Beitritts anderweitig
organisirt werden , wurde angenommen . Auch eine zeitgemäße Ab -
änderung des § 5 des Statuts beschloß man . Er enthält folgende
Fassung : Werden Mitglieder durch Aussperrung , Maßregelung
oder Arbeitseinstellung zur Abreise gezwungen , so kann mit
Genehmigung des Verbandsvorstandes eine Reife - Unterstützung ,
oder , falls keine Abreise erfolgt , anderweitige Unterstützung auch
ohne Rücksicht auf die Dauer der Mitgliedschaft sofort gewäbrt
werden , sofern die davon Betroffenen bei Verhängung der Aus -
sperrung oder bei Ausbruch der Arbeitseinstellung schon Mrl -
glieder waren . Die gewährten Unterstützungen sind Darlehen .
worüber die Empfänger Schuldscheine ausstellen muffen . Es

« go Pötzsch in Berlin . Druck at Verlag von Max Babing i,

wurde dann noch beschlossen , daß der Zentralvorstand vorläufig
in Hamburg , sowie der Ausschuß in Berlin verbleibt . Ter

Agilationskommission wurde größere Selbständigkeit zugesprochen ,
so daß sie bei der Ausübung der ihr am zweckmäßigsten er -

scheinenden Agitation nicht mehr vom Zentralvorstand ab -

hängig ist . Die bisherigen Leiter der Agitation wurden neu

bestätigt .

Die Landeskonferenz der Manrer Sachsens , die am

Sonntag in Chemnitz tagte , war aus 16 Orten durch 23 Tele -

girte beschickt . Ferner war erschienen der Generalbevollniächtigte
der deutschen Maurer , S t a n i n g k aus Hamburg . Aus den
Berichten der Delegirten ging hervor , daß die sächsischen Maurer
bei 19 —ILstündiger Arbeitszeit im allgemeinen nur 29 —33 Pf .
Stundenlohn haben . Auf Antrag des Kameraden P ä p l o w
aus Chemnitz wurde folgende Resolution gefaßt : „ Den immer
drückender werdenden Lohn - und Arbeitsverhältnissen ist nur
durch straff organisirte Agitation entgegenzutreten . Bei der

Agitation ist hauptsächlich auf die Nothwendigkeit der Ver -

kürzung der Arbeitszeit hinzuwirken . " Mit der Wahl eines

Zentral - Vertrauensmannes für die Agitation in Sachsen wurde
die Maurerschaft Dresdens beauftragt . Gemäß einem Wunsche
Leipzigs wird nächstes Jahr wieder eine Landeskonferenz ab -

gehalten .

In Groß - Räschen wurde in der Wohnung eines Arbeiters
von fünf Polizeibenmtcn und dem Amtsvorsteher eine Haus -
s u ch u n g vorgenommen , wobei die Herren einige Utensilien des
Glasarbeiterverbandes und Sammellisten für die ausständigen
Oldenburger Glasarbeiter , ebenso die in den Listen verzeichneten
Geldbeträge mit Beschlag belegten . Näheres über den Vorfall
ist noch nicht bekannt .

Zum Streik in der Teppich fabrik von Schenck .
Schmidt und B e u t l e r in O e l s n i tz i. V. , der in

gestriger Nummer gemeldet wurde , ist noch nachzutragen , daß
diese von den drei dort bestehenden Teppichfabriken die einzige
ist , wo man die Löhne kürzte . Bisher wurden in allen drei
Fabriken dieselben Löhne gezahlt . Verhandlungen der Arbeiter
mit den Inhabern der Fabrik führten zu nichts . So griffen denn
am Montag Morgen die Arbeiter zum letzten Mittel , zum Streik .
Die Firma beschäftigte ein Personal von fast 299 Mann . 159
davon waren von der Lohnkürzung betroffen worden . Zuzug
ist aufs strengste zu vermeiden . Die Arbeiterpresse wird ersucht ,
hiervon Notiz zu nehmen .

Auswärtige Streiks . Aus C h r i st i a n i a wird der
Generalkommission gemelvet : Die Bau - und Möbelschreiner
Christiania ' s befinden sich seit 6 Wochen im Streik . Von den
259 an dem Streik Betheiligten hat am 31 . Juli ein Theil die
Arbeit wieder aufgenommen , weil die Forderungen , OVestündige
Arbeitszeit und Lohnerhöhung , besonders aber die Anerkennung
der Fachorgantsation , von den Unternehmern bewilligt wurden .
Ueber mehrere Werkstätten ist die Sperre verhängt . Es find auch
noch Streikende zu unterstützen .

Aus Graz meldet das Herold ' sche Telegraphenbureau : Der
Streik der 259 Fa ß b i n d e r der Brauerei Reiningshausen , sowie
der über diese Brauerei verhängte Bierboykolt ist beendet , nach -
dem die Forderungen der Arbeiter auf einen täglichen Haustrunk
von 6 Litern Bier und auf Erhöhung des Monatzlohnes um

zwei Gulden bewilligt wurden .
Die deutschen Schneider und Schneiderinnen wer -

den wegen des in England , besonders in L o n d o n sin
Aussicht stehenden Streiks der in der Schneiderei beschäftigten
Arbeiter und Arbeilerinnen ersucht , den Zuzug dorthin streng
zu vermeiden . Die englischen Kameraden fordern die Ein -

sührung des Achtstundentages , Abschaffimg der Stückarbeit ,
Verbesserung der Werkstätten , Regelung des Lehrlingswesens und

Beseitigung des Zwischenmeistcrthums .

Die Arbeiter Leipzigs feierten am Sonntag in Stätte -
ritz ihr erstes Gewerkt chaftsfe st. Die Zahl der Theil -
nehmer wird auf 29 999 geschätzt , Kinder und Frauen ein -
gerechnet . Reichstagsabgeordneter Z u b e i l aus Berlin hielt die

Festrede .

Depeschen .
tWolss ' S Telegraphen - Bureau . )

Amsterdam , 7. August . Zwei am Sonnabend und Sonntag
hier an der Cholera erkrankte Personen sind heute gestorben . In
Dordrecht kam ein Cholera - Todessall vor .

Paris . 7. August . Anarchistenprozeß . Der englische
Anarchist Matha behauptete auf die Frage , zu welchem Zweck
er am Tage vor deni Attentat Henry ' s von London nach
Paris gekommen sei , seine Reise sei eine Vergnügungsreise
gewesen . Ortiz stellte entschieden alle ihn betreffenden
Anklagepunkte in Abrede , besonders die Theilnahme an einem von
Henry begangenen Diebstahl . Der Vorsitzende verhörte hierauf
die Genossen Ortiz ' , welche einer geheimen Anarchistenbande in
London angehören , die aus dem Kontinent Diebstähle vermittelst
Nachschlüssel ausführten . Alle Ang>. klagten leugneten . Die
sodann verhörten Zeugen machten Aussagen über die Ortiz zu -
geschriebenen Diebstähle ; mehrere dieser Zeugen versicherten ,
Ortiz sei der Urheber der Diebstähle .

Venedig , 7. August . Das gestrandete Kriegsschiff „ Morostni "
ist wieder flott gemacht .

Genua , 7. August . Vergangene Nacht hat bei dem Bahn -
hose von Acquasanta ( Linie Genua - Asti ) ein Zusammenstoß von
zwei Zügen stattgesunden , bei welchem neun Personen leicht ver »
letzt wurden .

( Depeschen - Burean Herold . )
Lüttich , 7. August . Die Untersuchung über das be -

kannte Anarchistenkomplott ist nunmehr beendet . Angeklagt sind
12 Anarchisten , darunter befinden sich 7 deutsche . Die Namen
derselben sind : Schlebach , dessen Frau , Broich , Müller , Bach ,
Wilke und Voszen . Müller , welcher die Namen seiner Mit -
schuldigen angegeben hatte , erklärte , nur die Wahrheit gesagt
zu haben . — Man wartet zur Bestimmung des Verhaudliings -
Tages bis zum Ablauf der normalen Frist , da inzwischen die
von der Regierung zur Ergreifung des Barons Sternberg aus «
gesetzte Belohnung noch von Erfolg sein könnte .

Paris , 7. August . Nachdem niit dem gestrigen Tage die
Berusungspflicht im Prozeß Caserio abgelaufen war , sind die
Akten an den Gnadenausschuß nach hier gesandt worden . Die
Plätze für die Hinrichtung wurden bereits inspizirt .

Paris , 7. August . In der heutigen Verhandlung des
großen Anarchistenprozeffcs erklärte der angeklagte Ministerial »
beamte Fsneon , er habe als Mitarbeiter des Anarchisten -
blattes nur Artikel über Kunst und Literatur veröffentlicht .
Das in seinem Schreibtisch vorgefundene Material zur Bomben -
anfertigung habe ihm sein Vater hinterlassen . Fsneon sowohl .
als auch Matha und Ortiz leugneten beharrlich , mit Emile Henry
in irgend welchen Beziehungen gestanden zu haben .

Rom , 7. August . Die italienische Regierung beabsichtigt , in
Assab eine Strafkolonie zu errichten und ein Gefängniß für
2999 Personen zu erbauen .

London , 7. August . Die „ Times " melden aus Shanghai .
daß sich der Vizekönig dahin geäußert habe , England werde für
die Opfer der Katastrophe auf dem „Kowfhing", sowie für die
Eigenthümer deS Schiffes hohe Entschädigungssummen von Japan
verlangen .

Chicago » 7. August . Die Streikenden aus den Viehdepots .
sowie die Arbeiter und Beamten der Pacificbahn haben die
Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen . Auch die Aitsstündigen
der Bahnen in Südkaiolina und Neumexiko wollen ihre Thätig -
keit unter den alten Bedingungen wieder aufnehmen .

Berlin SV . , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 18A . Mittwoch , den 8 . Augnst 1894 . 11 . Ilchrs .

Arbeiter ! Parteigenossen !
Die Einigungsversuche vor dem Gewerbegerichte sind an dem Widerstande des Bier - Ringes gescheitert . Der barbarische Akt des kapitalistischen Uebermnths ,

die unerhörte Maßregelung der völlig schuldlosen Brauereiarbeiter ist nickst zurückgenommen worden .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den Bierprotzen die einzig mögliche Antwort ertheilt .

In zweiunddreißig großen Volksversammlungen ist der Bierboykott aus sämmtliche Ringbrauereie » ausgedehnt worden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Eure Ehrenpflicht ist es , nicht zu dulden , daß Hunderte von Klassengenossen der Unternehmer - Willkür zum Opfer fallen , daß der

Brauerring in brutalster Weise seine ökonomische Macht mißbraucht .
Zum Kampfe gedrängt wird die Arbeiterschaft Berlins ihre gerechte Sache mit aller Energie führen und mit rücksichtsloser Entschlossenheit diejenigen Mittel

anwenden , welche den Sieg verbürgen .
Arbeiter ! Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß nirgends Ringbier getrunken wird . In keinem Hause , in keiner Werkstatt , bei keinem Ausfluge darf

ein Tropfen Boykottbier getrunken werden .

Alle Feste und Vergnügungen in Lokalen , in denen Ringbier geschänkt wird , sind zu unterlassen ; alle etwa bereits getroffenen Verabredungen rück -

gängigzumachen .
Den Gastwirthen muß klar gemacht werden , daß sie zu wählen haben zwischen der Kundschaft der Arbeiter und der� Gunst der Bierprotzen . Wir wollen jede

Schädigung der Gastwirthe vermeiden , indem wir dieselben auffordern , sich Bier aus boykottfreien Berliner oder answärtigen Brauereien anzuschaffen , dann

werden die Arbeiter nach wie vor bei ihnen verkehren .
Weder Maßregelnngen noch Saalsperre schrecken nns ; wir kennen keine Furcht und wissen , daß an der Solidarität der Arbeiter das Untersangen

des Brauerrings scheitern wird . Mit unbeugsamer Entschlossenheit halten wir den

Vmzftott iitrev fäinmflirfjc Mingbrnneveien
so lange aufrecht , bis unsere gerechten Forderungen erfüllt sind.

Arbeiter Berlins , thut Eure Pflicht , weidet das Ringbier und die Lokale , in denen Euch Boykottbier vorgesetzt wird .

Und auch Ihr , Arbeiter nnd Parteigenossen in Deutschland , helft uns , indem Ihr kein Bier aus den boykottirten Brauereien Berlins trinkt .

Der Boykott , dessen Ende nicht abzusehen , ist den Berliner Arbeitern durch einen Akt unerhörter Brutalität aufgezwungen . Wir appelliren an das Ehrgefüh
aller klassenbewußten Arbeiter und wissen , daß ihre Solidarität sich stärker erweisen wird als die Zufallseinigkeit des dividendenlüsternen Unternehmerthums .

Vorwärts , Arbeiter und Parteigenosse «: Trinkt kein KoyKottKlev ! Meidet die Lokale in denen Uingdier aus -

gefchankt wird ! Kauft kein Flaschenbier , welches ans Kingbranereien stammt . Letzteres empfehlen wir besonders dew Frggyn
zur Keachtnng .

Hoch die Solidarität der Arbeiter ! Djx DMMMltlWll .

SiiMfmö Bin litfttn :
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhclmshöhe , E. Lehmann , Berlin .

Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Münchener Brauhans , Aktien - Gei ellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .

Brauerei Müggelschlößche » , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerei , Berlin .

Brauerei in Wusterhausen .
Exportbrauerei Rathenow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , NWV. , Hannoversche Straße 18a .

Schlostbrauerei , Furstenmalde .
Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -

fürt a. O.

Gustav Spiekerman » , Weberstraße L6 , Niederlage des

Bürgerlichen Brauhauses Luckenwalde .

Phönix - Brauerei , C. Radon , Lichterfclde .
Brauerei Jagdschlöstche », Eberswalde . Niederlage

E d m. R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße .

Bürgerliches Brauhaus , Hamburg - Eilbeck .
Brandenburg - Brauerei , Brandenburg . Vertreter :

Herm . Wolsf , Dragonerstr . 31 .

Loltslos .
Potcmkin ' sche Dörfer . Wie der „ große " Potemkin seiner

Kaiserin die Oede der Landschaften durch rosige Wandelbilder

hinwegzuzaubern suchte , so führte auch das bürgerliche Zeitungs -
geschwister von Anfang des Boykotts an dem hoffnungsfreudigen
Bierphilister tagtäglich die lieblichsten Bilder vor Augen . Tie

Thatsachen aber sind unerbittlich . Unsere gestrigen Angaben ,
die auf den Rückgang in der Produklion der Ringbrauereien

schließen lassen , können wir heute ergänzen . Die Fahrer der

Moabiter Aktienbrauerei können natürlich angesichts des

geringen Umsatzes , den sie haben , mit ihren Prozenten nicht

auskommen , Lohn kann ihnen jedoch nicht gezahlt werden

— weil der Boykott wirkt . Die Schöneberger Brauerei entläßt

am nächsten Sonnabend wiederum zehn von ihren Leuten — weil

der Boykott wirkt . Im Böhmischen Brauhause , wo sonst un -

gefähr 1S0 Tonnen auf Flaschen gefüllt wurden , hat man Mühe ,
dv Tonnen pro Woche auf diese Weise unterzubringen — weil

der Boykott wirkt . Der Versand der Brauerei Psefferberg an

Sonnabenden betrug früher ca . 4S0 Tonen ; jetzt — am letzten

Sonnabend — 152 Tonnen — weil der Boykott wirkt . — Diese

Fälle können noch beliebig vermehrt werden , der Ausfall ist bei

manchen Brauereien noch fühlbarer . Die Hilfe der bürgerlichen

Kreise aber , die rettende Planke in der Sturmfluth , hat — wie

das von allen Seiten bestätigt wird — bezüglich des Flaschen -
bieres für die Ninabrauereien in ihrer Gesainmtheit gar
keine Bedeutung . Das „Hauptgeschäft " , wenn man sich

so ausdrücken kann , macht der populäre , findlge
R ö s i ck e : ein wenig profitiren noch Bötzow und H a p p o l d l,

die übrigen Ringgenossen haben überhaupt wenig auf Unter -

stützung der „besseren Kreise " zu rechnen , sie haben anscheinend

an der Ehre genug , hinter dem genialen Schultheißdirektor her -

traben zu dürfen . . .
Da sich über den Geschmack bekanntlich nicht streiten laßt ,

so halte es auch wenig Zweck, daran noch weitere Folgerungen

�
Und trotz alledem wirkt der Boykott ! Weil das Schiff des

Ringes leck ist , schreit die Ring - Genossenschaft nach der Hilfe der

Weißbierbraucreienz die sollen retten ! Die Weißb . erbrauereien

werden sich verwundert fragen , wie sie auf einmal zu der Ehre

kommen ? — Das Frage - und Antw ortspiel : Wirtt der Boykott ,

oder wirkt er nicht ? dürfte aber bald ein Ende haben , die Lugen -

peter sind auf ihre eigenen Produkte festgenagelt .

Gegen die kühle Blonde ! Die Schmerzensrufe der Ring .

brauer hallen naturgemäß weniger in der hiesigen , als in der

mit rauher Hand die zartduftenden Blumen der Riugbier - Poesie
zerraufen kann , und sie hüten sich daher , sich und ihren Brot -
gebern gar zu arge Blößen zu geben . Der wahre Jammer wird
daher in der auswärtigen Presse ausgetobt , die man mehr
oder weniger vor sozialdemokratischer Kontrolle gesichert glaubt ,
und deren Ergüsse in der That ja auch nicht die allgemeine Be <

achtung verdienen , wie die der hauptstädtischen Bierorgane .
Aber wenn das Geheul draußen zu stark wird , so kann man doch
nicht umhin , ihm Beachtung zu schenken . Und gar grimmig tobt

sich die Wuth der Argbedränglen diesmal in der „ Augsburger
Abendzeitung " über die Weißbier - Brauereien aus , die
sich nicht gleich den Saalbesitzern dem großen Eselsheerbann an -
geschlossen haben . Mit sauersüßer Miene wird zugegeben , daß
die Mehrzahl der Arbeiter sich überhaupt des Genusses von
Berliner Lagerbier enthält und sich außer mit nicht -
boykottirtem Lagerbier mit Weißbier „ begnügt " . Daß
hierin , so meint der sindige Augsburger Ringmoniteur ,
der eigentliche Grund für die lange Ausdauer in diesem Kampf
zu suchen ist , ergiebt sich schon aus dem bedeutend gestiegenen
Absatz der hiesigen Weißbierbrauereicn . Diese sind es , welche
— abgesehen von den wenigen tagtäglich im „ Vorwärts " auf -
geführten Lagerbier - Brauereien — nicht nur den größten Vor -
theil von dem Berliner Bierkrieg haben , sondern auch indirekt die

Fortführung desselben ermöglichen . Es ist nicht zuviel gesagt ,
so fährt der betrübte Kämpe fort , wenn wir behaupten : gäbe es
in Berlin kein „ Weißbier " , so wäre der Boykott längst zu Ende !
Es ist bekannt , daß ungefähr ein Drittel des überhaupt in Berlin
produzirten Bieres auf das „ Weißbier " kommt ; maii ersieht
daraus ohne weiteres , welcher bedeutende Konkurrent dasselbe
dem Lagerbier , dem sogenannten „ Bayrisch - Bicr " gegenüber ist ,
und zwar im vorliegenden Fall umsomehr . als dieses aus Weizen -
malz hergestellte , wenig alkoholreiche Getränk gerade in Arbeiter -
kreisen sehr beliebt ist . Wenn daher von der Einigkeit der „ Ber -
liner Brauereien " gesprochen wird , so ist dies insofern unrichtig ,
als man doch nicht von einer Einigkeit in einem Gewerbe

sprechen kann , wenn nur zwei Drittel der Produzenten
einig sind . Man wird höchstens von einer Einigkeit der

„ Lagerbier - Brauereie n " sprechen können . Die Weißbier -
Brauereien sind sich auch ihrer Bedeutung für Berlin vollauf
bewußt , denn es haben in ihren Kreisen wiederholt Verhnnd -
lungen darüber stattgefunden , ob sie sich mit den Lagerbier -
Brauereien solidarisch erklären sollten . Diese Absicht , welcher
die Mehrzahl der Weißbier - Brauereien zustimmte . ist an dem

Widerspruch zweier Großbetriebe gescheitert , indem sich die

übrigen außer stände erklärten , im Gegensatz zu diesen
beiden Betrieben den hiesigen Lagerbier - Brauereien gegen -
über die von diesen nicht mit Unrecht erwartete Kollegialität
auszuüben . Wir glauben , daß die Weißbier - Brauereien nicht
klug gehandelt haben , indem sie in dem nunmehr ent -
brannten langwierigen Kampfe , wenn auch nicht Partei für die

Sozialdemokratie ergriffen , so doch ihr indirekt Beistand geleistet
haben , denn sie sind nicht sicher , daß sich dereinst der Spieß nicht
umdrehen wird . Wenn auch in diese » Brauereien organisirte
Arbeiter nur in geringer Zahl beschäftigt werden , so weiß man

doch , daß die Sozialdemokratie sich dadurch nicht abhalten lassen
wird , gegebenen Falls auch diese oder jene Weißbierbrauerei zu
boykottiren . In solchem Falle würde denselben aber
eine Neutralität oder gar Parteinahme für
die Sozialdeniokratie sehr lheuer zu stehe »
kommen .

Wir brauchen nicht erst des Näheren auseinanderzusetzen ,
daß die Berliner Arbeiteischaft auch dann ihrer Boykottpflicht
nachkommen wird , wenn die Weißbierbraner die Verrücktheit be-

gehen und sich für die verlorene Sache der Ringbrauereien zum
Aderlaß hergeben . Aber die unverholen ausgesprochene Drohung ,
bei eintretender Gelegenheit an der Konkurrenz bitter Rache zu
nehmen , zeigt , daß es im hohen Rath der Ringbrauer ganz ver -
teukelt unwirsch zugehen muß und daß die Arbeiterschaft mit der

Wirkung des Boykotts , über deren stramme Durchführung ihnen

selbst von Feindesseite ein so rühmendes Zeugniß ausgestellt wird ,

vollauf zufrieden sein kann . Wo die antisemitischen und frei -

sinnigen Saufkolonnen , sowie die Saalverweigerer dem Boykott
keinen Abbruch thnn konnten , da schafft auch die kühle Blonde

keine Hilfe . Rösicke bleibt der Blamirte !

Auch in der Brauerei Bötzow scheint der Boykott und
die Hitze der verflossenen Tage etwas zu wirken . Sechs Brauer

aus dem Lagerkeller wurden bort am Montag entlassen ; angeb -
lich — doch lassen wir den Herrn Braumeister selber sprechen ,

jeder der Entlassenen erhielt bei der Entlassung ein etwa
auswärtigen Presse wieder . Auch die possirlichsten der hiesigen s denn , . . . . . . . . , ,
Ringtrabanten freisinniger und antisemitischer Kouleur wisien . > handgroße - Stuck Papier , aus welchem in gedrängter Schrift sol

daß es dem „ Vorwärts " immer ein Vergnügen bereitet , wenn er ' gende Worte standen :

Der Brauer . . . . wird entlassen , weil er fortgesetzte
Pflichtverletzungen des Kellermeisters nicht alsbald zur
Kenntniß seiner Vorgesetzten gebracht , und sich so zum
Mitschuldigen gemacht hat .

Da sich serner ergeben hat , daß seitens der Leute die
richtige Kontrolle der Arbeiten im Lagerkeller , durch Auf -
stellung von Posten , welche die event . Ankunft eines Bor -
gesetzten meldeten , erschwert wurde , so ist schon ans diesem
Grunde die theilweise Erneuerung des Lagerkellerpersonals
im Interesse des Betriebes dringend nothwendig ge -
worden .

M. Hermann , Braumeister .
Wir wolle », um den Inhalt dieses „Schriftstückes " nicht

abzuschwächen , kein Wort hinzusetzen ; unsere Leser werden sich
ihren Vers darauf schon selbst machen .

Verlegerbier und Lagerbier ! Wenn der Boykott nach
Meinung der bürgerlichen Presse für die Arbeiter wirklich ver -
loren wäre — wir sind jedoch vom Gegentheil überzeugt — so
hätte er wenigstens das eine Gute , daß die Bierkonsumenten
hinter die Geheimnisse der edlen Wasserfärberei kommen . Mancher
Bierkonsument wird sich häufig gewundert haben , daß das Bier ,
welches er in Flaschen vom Vierverlcger bezog , ihm nicht so
mundete , als wenn er das gleiche Bier in einem Ausschank der
Brauerei trank .

Man giebt nun allgemein dem Umstand Schuld , daß dasFlaschen -
bier überhaupt niemals so schmecken könnte , wie das Bier ,
welches „frisch vom Faß " verzapst wird . Es soll auch zugegeben
werden , daß das Bier durch das Aufbewahren in Flaschen leidet ;
aber dafür , daß das Flaschenbier mitunter , wenn es etwas
länger in der Flasche gestanden hat , so erbärmlich dünn schmeckt ,
dafür feblte den «leisten Konsumenten jede Erklärung . Ein
findiger Wasserfärber gab ja auch seinerzeit eine Andeutung in
seiner Weise dafür und meinte : je länger das Bier dein Sonnen -
lichte ansgesetzt ist , je »lehr verdünne sich der Stoff u. s. w.
Das ist selbstverständlich ein Kalauer . Für diese That -
fache giebt es vielmehr eine einfache , natürliche Erklärung .
In den meisten Berliner Brauereien werden zweierlei Biere ein -
gebraut , das Lager - beziehentlich Faßbier , was in den Brauerei -
Ausschanks und sonstigen Gustwirthschaften verzapft wird und
das sogenanute Verlegerbier . Das letztere wird nur auf Flaschen
gezogen und ses braucht nicht in Erstaunen zu setzen , daß die
Brauereien mit ihrem Flaschenbier so fürchterlich schleudern .
wenn man bedenkt , daß ein Sud von diesem 180 —182 Hektoliter
ergiebt . währenddem nur 155 —160 Hektoliter auf ein Sud Faß -
bier zu rechnen sind . Hie und da soll es allerdings auch vor -
kommen , das sich Verlegerbier in den Ausschank verirrt .

Tie Fcricnkolonisten kehre » zurück ! Nicht die von
Falkensteiu ' schen ; diese machen noch im glühenden Sonnenbrande
ihre in militaristischen Kreisen sür so außerordentlich instruktiv
gehaltenen Märsche aus Leben und Tod . Die Ferienkolonisten ,
deren Rückkehr jetzt von gut bürgerlichen Organen mit schmatzen -
dem Behagen gemeldet wird , sind die wenigen Glücklichen , welche
dank der gepriesenen Privatwohlthätigkeit aus der großen Zahl
der skrophulösen Proletarierliuder haben ausgewählt werden
können , um einige Wochen auf dem Lande Luft und Licht zu
athnien . Daß die Kautelen , unter denen die jugendlichen Prole -
tarier dieser Wohlthat theilhaftig werden , derartige sind , daß
gerade die Bedürfligste » ausgeschlossen bleiben , haben wir bei
einer früheren Gelegenheit schon dargelegt , desgleichen wiesen wir
nach , daß , wie bei allen ihren Werken , die Pnvatwohllhätigkeit
auch hier dem unheimlich wachsenden Bcdürfniß auch nicht
entfernt Genüge leisten kann , sintemalen das Herz der zahlungs -
fähigen Bürger von Jahr zu Jahr mehr zu Stein verhärtet
Aber auch die geiviß gutgemeinten Anstrengungen des betreffenden
Komitees werden leider selbst bei den Kindern , die eine Glücks -
nummer gezogen haben , ans die Dauer wenig helfe ». Die zurück -
gekehrten Ferieukolonisten , die nach den Berichten bürgerlicher
Blälier ihre Eltern durch ihr gutes Aussehen überraschten , werden
nach wenigen Wochen , ja wie oft schon nach wenigen Tagen ,
wieder dieselbe schmutzig - graue Gesichissarbe zeigen , die das so «
genannte Wohnen in den Luft und Licht entbehrenden Hinter -
Häusern , im Verein mit der elenden Nahrung , welche die für
schwere Arbeit ungenügend entlohnten Eltern ihren Lieblingen
vorsetzen müssen , der Proletarierjugend aufdrückt . Palliaiiv -
mitlel mit hygienisch und sozial unzulänglicher Wirkung bleiben
auch die Kinder - Ferienkolonien ; ein wirklich gesundes Volk kann
nur bei g e s u n d e r O r g a n i s a t i o u der Arbeit heran -
wachsen . Und diese herbeizuführen , bleibt einzig Ziel und
Streben der Sozialdemokratie !

Bolle , der billige Man » , dessen praktischen Sinn wir

schon bei vielen Gelegenheiten beobachten konnten , hat diesen



oud ) wiederum an den Tag gelegt , als er die Lieferung sterili
sirter Milch a » die Armen übeniahm . Der Magistrat hat mit

Bolle das Ablommen getroffen , daß diese Milch mit Flasche
ohne PfandZberechnung geliefert wird . Morgens be-
kommen die Kutscher , welche Armenmilch mit zu liefern haben ,
jkuverts , die eine bestimmte Anzahl Marken für die Empfänger von
Milch enthalten . Für jeden halben Liter hat der Kutscher vom Kunden
eine solche Marke zu erhalten , der Kontrolle wegein Des Mittags
beim Abrechnen hat der Kutscher für jede fehlende Flasche 20 Pst
zu hinterlegen . Da nun die Kutscher häufig ihre Touren
wechseln , so haben dieselben arge Verluste zu verzeichnen , zumal
auch wieder einige Flaschen von den Empfängern oder von den
Kutschern selbst zerschlagen werden . In der kurzen Zeit , seit die

' Lieferungen stattfinden , betragen die Verluste Einzelner schon
7 —10 M. Man fleht , christliche Ergebenheit und praktischen
Geschäftssinn weiß Herr Bolle gut mit einander zu vereinbaren ,
das Geschästsrisikr , das ihm bei dem christlichen Werk der
Armenmilchlieferuns erwächst , wälzt er auf die Schultern seiner
Kutscher ab .

Die Matinee� welche am Sonntag , den 12. August , um
12 Uhr in der „ Berliner Ressource " stattfindet , wird sich voraus -
sichtlich einer regen Betheiligung zu erfreuen haben . Das Pro -
grainin ist ein gediegenes und reichhaltiges und der gesainmte
Ueberschuß ist einem guten Zweck gewidmet und zwar soll der -
selbe den ausgesperrten Brauerei - Arbeitern zn gute kommen .

Kegeljungen . Schon von frühester Jugend wird das
Proletarierkind daran gewöhnt , zu dem schlechten Verdienst der
Eltern mit beizutragen . Mit dem frühesten Morgengrauen kann
man die kleinen Burschen sehen , wie sie Backwaare oder
Zeitungen austragen , um einige Nickel zu verdienen . Der Lehrer
aber wundert sich dann über den verschlafenen Jungen , und wenn
er schlecht gelaunt , prügelt er sie wohl auch . Eine andere
Spezialität jugendlicher Arbeiter sind die K e g e l j u n g e n. Eine
Hundearbeit , die bei hundemäßiger Bezahlung von Abends bis
spät in die Nacht dauert . Es soll niemand in dem Vergnügen
des Kegelns behindert werden , aber die beschwerliche Arbeit des
Kegelaufsetzens dürfte Kindern nicht zugemuthet werden . Zeit
wird es nachgerade , daß auch in gastwirthschaftlichen Betrieben
die Knochen der Kinder respektirt werden , und sei es vorläufig
auch nur nach den schr zahmen Begriffen des „Arbeiterschutz -
Gesetzes " .

Ein besonderes Vergniigen muß es sein , als Kutscher in
der Knochenmühle in H e i l i g e n s e e dienen zu dürfen . Aus
unseren Leserkreisen wird uns ein Vorfall mitgetheilt , der die
idyllischen Verhältnisse in diesem Etablissement zur Geltung bringt
und gleichzeitig aus einen Uebelstand hinweist , der in der jetzigen
Jahreszeit der Beachtung der Sanitätspolizei wohl zn empfehlen
ist . Der Betreffende ( Bäcker ) theilt uns mit , daß er kürzlich eines
Nachts bei der Arbeit durch einen pestilenzartigen Gestank gestört
worden sei , der dem Wagen entströmte , welcher die Knochen aus
einer Abdeckerei » ach der Mühle fahren sollte . Als er später
gegen gl/z Uhr den Laden geöffnet , habe auf der anderen
Seite des Fahrdainmes ein Knochenwagen gestanden , wie es
schien , ohne jegliche Führung . Beim Nähertreten aber habe sich
herausgestellt , daß der Kutscher fest schlafend oben auf den
Knochen lag . Als er ihn geweckt , habe er bemerkt , daß er fast
Tag und Nacht arbeiten müsse , so daß es kein Wunder wäre ,
daß er auf dem harten , verpesteten Lager von der Müdigkeit
übermannt worden sei . — Unser Gewährsmann entrüstet sich mit
Recht über die lange Arbeitszeit des Kutschers . Ferner knüpft er
die Bemerkung daran , daß die Beförderung mit den offene »
Knochenwagen durch die Straßen der Stadt , namentlich während
der tropischen Hitze der Gesundheit der Anwohner gewiß nicht
zuträglich ist . Vielleicht nimmt die Sanitätspolizei Notiz von
diesem Vorkommniß .

Dowe ' s Panzer doch schnfjficher ? Mit bezug auf das
Durchschießen des Dowe ' schen Panzers in der Jnfauterie - Schieß -
schule in Spandau erklärt Herr Dowe in einer längeren Richtig -
stellung jetzt nachdrücklichst , daß weder er noch sein Panzer
jemals in Spandau - Ruhleben gewesen ist . Was die dort that -
sächlich angestellten Schießversuche auf einen Panzer anbetrifft ,
der angeblich der von Herrn Dowe verfertigte sein soll , so seien
die Offiziere der Prüfungskommission die Opfer einer groben
Mystifikation geworden . Er sei bereit , hierfür den gerichtlichen
Nachweis durch Namhaftmachung sowohl dessen , der diese Irre -
führung unternommen hat , als auch durch die Anführung mehrerer
Zeugen zu liefern . Im übrigen bietet Herr Dowe demjenigen ,
der seinen Panzer mit dem Jnfanterie - Gewehr Modell 8g
irgendwie durchschießt , einen Preis von 5000 M. Auch will
Herr Dowe , wie es heißt , die Hilfe des Gerichts in Anspruch
nehmen .

Unglücksfall im Eisenbahukoupee . Auf der Stadtbahn -
Station Börse ereignete fich am Dienstag früh in der sechsten
Stunde beim Ablassen des um diese Zeit fälligen Arbeiter -
Frühzüges ein Unglücksfall , welcher für den Betroffenen eine
schmerzhafte Verletzung nach sich zog . Der Maurer Büttner halte
gerade den Zug zu einer Fahrt nach Bellevue bestiegen und dabei
die Thür aufgelassen . Aus Unvorsichtigkeit hatte B. seine Hand
an die Thüröffnung gehalten . Im selben Augenblick wurden
ihm , da die Thür von einem Bahnbediensteten mit Gewalt zu -
geschmissen wurde , drei Finger der linken Hand total zerquetscht.
Ohnmächtig vor Schmerzen kam B. in eingeklemmtem Zustande
auf Bahnhof Ffriedrichstraße an , wo es nach vieler Mühe erst
gelang , die Thür zu öffnen . Skandalös nimmt es sich aus . wenn
der Berichterstatter , der diesen Vorfall den Zeitungen meldet , den
Bahnbeamten , der diesen Unglücksfall veranlaßt , nicht anders zu
entschuldigen weiß , als durch den Hinweis auf den im Herbst
vorigen Jahres von der Arbeiterschaft gefaßten Beschluß , in Rück -
sicht aus die entlassenen Bahnarbeiter die Koupeethüren fortan
nicht zu schließen .

Ueber ungenügende Fenerficherheit einiger hervor -
ragender Stadttheile und Bauten weiß eine hiesige Korrespondenz
des Ausführlichen zn klagen . So soll zu den infolge zu weiter
Entfernung der Feuerivachen ungenügend geschützten Baute » die
Nationalgallerie , das Alte Museum und das Zeughans gehören .
Wenn wir auch nicht die geringste Ursache haben , uns für die
Erhaltung des mancherlei alten Plunders zu erwärmen , der im
Zeughause aufbewahrt wird , so liegt doch alle Veranlassung vor ,
die unersetzbaren Kunstschätze , die das Alte Museum und die
Nationalgallerie bergen , vor jeder Gefahr , soweit dies möglich .
sicher zu stellen . Sollte vielleicht auch hier das Wort , daß die
Kulturaufgaben nicht leiden , seine bekannte , beschämende
Illustration finden ?

Infolge des heftigen Gewitters wurde die Feuerwehr
drei Mal alarmirt und zwar nach dem Hause Feilner - und Alte
Jakobstraßen - Ecke , » ach der Ale�andrinenstraße und nach der
Wallstraße , doch handelte es fich m allen Fällen nur um Wasser -
gefahr , die theilweise vor Eintreffen der Mannschaften schon be -
seiligt war . Größere Ueberschivemmungen fanden statt an der
Ecke der Jäger - und Friedrichstraße , in der Luiseustraße , in der
Ackerstraße und in der Schönhauser Allee .

Eine Nauferei mit Säbeln hat , wie nachtraglich bekannt
wird , am letzten Donnerstag früh im Walde bei Zeuthen zwischen
einem Berliner Studenten und einem Assessor aus den » Lande
des BlieinchenkaffeeS und der patentirten Eozialistentödter statt -
gefunden. Der eine von den Raufrüpeln hatte von seinem
Gegner bereits die ihm zugedachten Haue weg , alS die christlich -
germanische Ordnungsholzerei plötzlich unterbrochen wurde , weil

-sich Publikum der Prüaelstätte näherte . Die muthigen Rauf -
Helden kniffen aus und suchten schleunigst das Weite . Es scheint '
nicht weiter auf sie gefahndet zu sein .

Bon einem „ Strafienkampf " , der sich anläßlich einer

Lchndisserenz zwischen den in der Mathieustraße beschäftigten

Asphaltarbeitern der Firma Reh u. Ko. und einigen Polizisten
abgespielt haben soll , wissen bürgerliche Blätter mit breitem Be -
Hagen zu berichten . Da die betreffende Miltheilung in dem be -
kannten verdächtigenden Pöbclton abgefaßt ist , so glaubten wir
sie für eine der üblichen Reporterschnurren halten zu müssen , in
denen ein an fich unbedeutender Vorgang bis ins Ungemesfcne
ausgebauscht wird . Vielleicht weiß einer " unserer Leser näheres
über die jragliche Affäre zu berichten .

Ter Sattler Paul Garnatz , früher Steinmetzstr . 34 , Rix -
dorf , und jetzt Louisenstr . 18 wohnhaft , erklärt uns , daß unsere
gestrige Notiz über ihn in soweit richtig zu stellen sei , als er die
Zertrümmerung der Möbel und die Tödtung des unschuldigen
Kauarienvogels nicht in einer anarchistischen Anwandlung ,
sondern im Aerger über seine von ihm jetzt getrennt lebende
Frau unternommen habe . Garnatz ist , wie er versicherte , politisch
völlig indifferent und glaubt , daß das Gerede , er sei Anarchist ,
nur infolge einer mißverstandenen Aenßerung , die er an seinem
Hochzeitslage begangen , entstanden sei . Abgesehen von den Zer -
störuugsthaten , zu denen er durch sein unerquickliches Verhältniß
mit seiner Frau getrieben , äußern sich seine Handlungen , fo ver -
sichert G. , in völlig normaler und friedfertiger Weise .

Von der Treppe gestürzt ist am Montag Nachmittag
gegen 6 Uhr die Reinmachefrau Schasselniann . die in dem Hause
Anhaltstr . 14 die Reinigung zu besorgen hatte und plötzlich von
Schwindel befallen wurde . Sie trug am Kopfe und am Rück -
grat so schwere Verletzungen davon , daß sie mittels Künzel ' schen
Krankenwagens nach dem Elisnbeth - Kraulenhause gebracht werden
mußte .

Von dem Balkon der ersten Etage des Hauses Rosen »
thalerstr . 47/48 , Ecke der Schönhauferstraße , siel ' gegen 1 Uhr
eine etwa ein Zentner schwere Stuckmasse auf das Straßen -
pflaster hinab . Zum Glück ging in demselben Augenblick niemand
an der sonst so verkehrsreichen Ecke vorüber , so daß Unfälle von
Personen nicht zu verzeichnen gewesen sind .

Mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe wurde
durch eine Patrouille des dritten Polizeireviers am Dienstag früh
um lllVr Uhr ein zwanzigjähriger Manu auf dem Spielplatze
am Brandenburger Thor aufgefunden und nach der Chariiee ge -
bracht . Bei ihm wurden Papiere gefunden , die auf den am
13. Mai 1374 geborenen Arbeiter Johann Dietze lauten .

Infolge von Familienzivistigkcitcn hat am Montag
Nachmittag um 2 Uhr der 50 Jahre alle Arbeiter Paul Parlow
Hand an sich selbst gelegt . Er begab fich zu dein Ziveck aus
seiner in Rixdors Hermannstr . 143 belegene » Wohnung nach
Berlin , suchte in dem Hause Alte Jakobstr . 4 einen Treppen -
verschlag auf und wurde dort später als Leiche erhängt au -
getroffen .

Drei Leichenfnude find im Verlaufe von 24 Stunden im
Wasser gemacht worden . Der Arbeiter K. aus der Ackerstraße
fand am Montag öiachmittag um 2Vs Uhr an der Moabiter
Stadtbahnbrücke die Leiche einer Frau , die dunkle lileidung und
in der Wäsche die Zeichen L. H. trug . — Etwa drei Stunden
früher wurde in Plbtzensec der Leichnam eines etwa 50jährigen
Mannes aus dem Wasser gezogen , der dunklen Schnurr - und
Backenbart trug und mit einem dunklen Anzüge bekleidet war .
— Am Dienstag Morgen gegen 6 Uhr endlich trieb im Spree -
kanal vor dem Hause Friedrichsgracht 47 die Leiche eines junge »
Mannes an , bei dem Papiere auf den 20 Jahre alten Buchdrucker
Georg Lieprecht vorhanden waren . Tiefer Letztere foll vor
wenigen Tagen aus feiner Wohnung in der Brüderstraße ver -
schwunden sein .

Vermißt werden seit Sonntag Nachmittag 6 Uhr zwei
Knaben im Alter von 0 und 7 Jahren . Dieselben standen an
dem gedachten Tage vor dem Etablissement „ Schloß Wcißensee " ,
den Besuchern Blumen feilbieteud , welche sie in Körben auf -
bewahrte » . Der ältere der Knaben , Friedrich Weitkuß ,
ist 0 Jahre all und . seinem Alter angemesseu , ziemlich groß ; er
trug eine weißliche Jacke und ähnlich gefärbte Hose . Der jüngere ,
August Pullwitt , ist 7 Jahre alt . von besonders
kleiner Figur ; er hat ein volles , rundes Gesicht und
trug eine schwarzbläuliche Jacke , sowie blaue Hosen mit weiße »
Punkten . Beide Knaben waren baarfuß und ohne liopsbedecknng .
Da dieselben sonst den Erlös des Blumenhandels pünktlich an
die Eltern abgeliefert haben , so ist die Annahme eines Ver -
brechens fast gerechtfertigt . Diejenigen , welche über das Schicksal
der vermißten Kinder Nachricht geben können , werden gebeten ,
ihre Miltheilmigen a » den Herrn Amtsvorsleher Feldtmann in
Neu- Weißensee schleunigst gelangen zu lassen .

Polizeibericht . Am 5. d. M. Nachmittags fiel im Hause
Pallisadenstr . 20 ein achtjähriger Knabe beim Spiele » von der

Treppe und erlitt einen schweren Armbruch . — Am Abend dieses
Tages und im Lause des 6. d. M. wurden drei Personen erhängt
vorgefunden , und zwar ein Grüukramhändler in seiner Wohnung
in der Linkstraße , ein Arbeiter in einem Hanse in der Allen

Jakobstraße , wo er seine Arbeitsstelle hatte , und ein Arbeiter
in der elterliche » Wohnimg . in der Nostizstraße . — Am 6. d. M.

Nachmittags wurde in der Spree , beim Bahnhos Bellevue ,
die Leiche einer Frau angeschivenliut . — In der Demminerstraße
sielen drei Bierfässer von einem Braucrwagen herab , von denen
eins eine Frau traf und ihr einen Bruch des Unterschenkels zu -
fügte . — Im Hanse Anhaltstr . 14 stürzte eine init der Reinigung
des Flurs beschästigte Frau von der Treppe und erlitt bedeutende
innere Verletzungen . — Abends verletzte eine Frau beim Holz -
hauen ein füusjähriges Mädchen , welches das zerkleinerte Holz
vom Klotze herunternehmen wollte mir dem Beile schwer an der

Hand . — Abends wurde auf dem Stralauerplatze ein Schutzmann
von einem Handelsmann , gegen den er wegen einer Uebertretung
einzuschreite » gezwungen war . thätlich angegriffen . Er mußte
von der Waffe Gebrauch mache » und schlug dem Angreifer über
den Kopf . — In der Nacht zum 7. d. M. schoß sich im Thier -
garten , in der Nähe der Sicges - Allee , ein junger Mann eine

Nevolverkugel in die Schläfe . Er wurde »och lebend nach der

Charit « gebracht . — Am 6. d. M. fanden süns kleine Brände statt .

Wiktcrniigöiibersicht vom 7. Nufliist 1804 .

Theaker .
Lessing - Theater . Sodoms Ende von Hermann

Sudermann . Dieses unseren Lesern aus mehreren Auf -
führungen der „ Freien Volksbühne " wohl bekannte Stück wurde
qestern zum erften Male in der neuen Saison unter großer
Theilnahmslosigkeit des Publikums vor ziemlich leerem Hause
aufgeführt . Schauspielern und Zuhörern fehlte die Stimmung .
Darunter litten sichtlich die Debütanten Frl . Milly Riska ,
die die sympathischte Rolle , das naive Clärchen Fröhlich gab , und

Herr Ernst Prange , der den Willy Janikow gab . Man wird
deshalb gut thun , mit einem abschließenden Urtheil über diese
neuen Mitglieder des Theaters zurückzuhalten . Frl Riska
verdient jedenfalls Aufmunterung und Sympathie , sie hat
sich in die Rolle hineingedacht und in manchen Szenen
auch ein weniger blastrtes Publikum zum Beifall ver -
anlassen können . Daß das Publikum aber ganz kühl blieb ,
ist weit weniger der Schauspielerin , als dem Nnistande zuzn -
schreiben , daß das „ Hinterhaus " vom „ Vorderhaus " nicht
begriffen werden kann . Herr Prange als Willy Janikow war
seiner Rolle weder in Maske noch in Haltung gewachsen . Man

begreift seine ( Janikow ' s ) Triumphe als Künstler und Weiber -
herzenbezwinger nicht , wenn man Herrn Prange tragiren sieht .
Da die Rolle zu wenig vom Dichter ausgebaut ist , so stellt
sie an den Darsteller sehr große Anforderungen ; diesen ist vor «
läufig Herr Prange nicht gewachsen , er sieht zu jung ans .
imponirl nicht , seine starren Augen bleiben bei allen

wechselnden Situationen unverändert , er hat die Brücke zwischen
Bühne und Publikum . nicht geschlagen . —II .

Wetter - Prognose für Mittwoch » den 8 . Nugnst 1804 .
Etwas kühleres , zunächst zicmlich trübes , regnerisches , nach -

her ausklärendes Wetter mit schntachen füdwestlichenWinden .
Berliner W « t t e r b u r e a u.

»«>»«

Genils > ks - ? eUnngt
Für die Frage der örtlichen Zuständigkeit für die durch

die Presse begangenen strafbaren Handlungen ist eine Eick -
scheidung des königlichen Amtsgerichts Dresden von Interesse .
Ter Buchdruckerei besitzer I . W. Gloß in Dresden war gegen den
verantwortlichen Redakteur der „ Jüdischen Presse " , Dr . Hirsch
Hildesheimer in Berlin , wegen angeblicher Beleidigung beim
königlichen Amtsgericht in Dresden klagbar geworden . Das
Ainlsgericht in Dresden hat jedoch die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens abgelehnt und die Kosten des Versahrens
dem Kläger auferlegt , weil nach den Vorschriften in

§ § 7 ff. der St . - Pr . - O. keiner der vom Gesetz anerkannten Ge -
richtsslände vor dem Schöffengericht zu Dresden begründet ist .
. Denn, " so heißt es in dein Gerichtsbeschluß , „die periodische Zeit -
schrift , in der der angeblich beleidigende Artikel veröffentlicht
worden ist , erscheint in Berlin . Dort haben auch Herausgeber , Re -
dakteur und Drucker , wie aus den Überreichleu Exemplare » der Zeit -
schrift hervorgeht , ihren Wohnsitz . Der Thatbestand einer Be -

leidigung durch die Presse ist perfekt durch Herausgabe de -
betreffenden Blattes , jede Weilcrverbreituug und Versendung
desselben an andere Orte ist strafrechtlich ohne Bedeulung . Auch
hat der Beschuldigte selbst seinen Wohnsitz in Berlin . Die Be -

Häuptling des Privatklägers , daß die betreffende Zeituiigsnummcr
von irgend jemand nach Dresden geschickt und auch hier von

jemand gelesen worden ist , ist für die vorliegende Zuständigleüs -
frage irrelevant . "

Auf grnnd deS gemeinen RechtS ! Drei Jahre
G e f ä u g u i ß hat der Bergmann Johann V o ß wegen — Be¬

leidigung abzubüßen , nachdem ein Urlheil des Landgerichls
Bochum , welches ihn am 25. Juni mit dieser horrenden Strafe
belegte , jetzt voin Reichsgericht bestätigt worden ist . Und da

schwatzt man noch von Verschärsung des Strafgesetzes !

Der Pastor soll das Prügeln lassen . Ein Gerichts -
erkenntniß , das sich von der großen Anzahl reaktionärer Recht -

sprechungen merkwürdig vortheilhaft unterscheidet , wird von der

„ Köln . Ztg . " veröffentlicht . In den Kreisen der Lokal - Schul -
inspekloren , so schreibt das genannte Blatt , wird ein Erkenntniß
nicht geringes Älufsehen hervorrufen , daS jetzt in letzter Instanz
durch daS Oberlandesgericht zu Breslau Rechtskraft erlangt hat .
In einer Ortschaft gab das Betragen eines Schulknaben dem

Lehrer wiederholt zu Klagen dem Lokal - Schulinspektor , einem

Pastor , gegenüber Anlaß . Dieser forderte nun den andauernd

trägen Schüler auf , täglich in die Pfarrwohnung zu kommen , um

sich dort einer Prüfung zu unterziehen . Der Junge kam an -

fangs diesem Befehl pünktlich nach , blieb aber später aus , weil

er vom Vater zurückgehalten wurde . Der Lokal - Schulinspektor
holte nun eines Tages den Knaben aus dem Schul -
Hause ab und machte ihm Vorhalt über die eigen -

mächtige Einstellung der Ucbungen im Pfarrhanse . Nachdem
der Knabe sein Ausbleiben mit dem Hinweis aus das Verbot

seines Vaters entschuldigt , züchtigte ihn der Pastor mit einem

Rohrstock und ließ dem Vater mittheilen , daß er ihm einen

Strasbesehl wegen böswilliger Zurückbehaltung seines Sohnes

zusenden werde , falls der Knabe wiederum nicht im Pfarrhause
erschiene . Der Vater erwiderte diese Warnung mit der Drohung ,
daß er dem Herrn Pastor einen Strasbesehl zugehen lassen würde .
Der Schulinspcktor erblickte in dieser Antwort eine Beleidigung
und stellte Slrafautrag . Das hiesige Schöffengericht erblickte

ebenfalls in der Aeußerung eine Beleidigung , weil in derselben
der Vorwurf enthalten sei , daß der Pastor eine strafbare Hand -
lnng begangen habe , und verurtheilte den Angeklagten zu 15 M.

Geldstrafe . Auf eingelegte Berufung erkannte die Strafkanuuer
des Landgerichts Gloga » ans Aufhebung des Urlheils der Vor -

instanz und sprach den Angeklagten von Strafe und Kosten frei
mit der Begründung , daß der Lokal - Schulinspektor wohl
die Aussicht über die Schule zu führen habe , aber nicht
das Züchtizungsrecht über einen einzelnen Schüler besitze ;
außerdem könne in der Aeußerung des Angeklagten keine Be -

leidigung gefunden werden . Die gegen dieses Erkenntniß von
der Staaisanwallschaft eingelegte Berufung ist nun vom Straf -

senat des Ober - Landcsgerichts zu Breslau verworfen worden . Die

grundsätzliche Bedeutung dieses Streitfalles liegt nicht in der an -

geblichen Beleidigung , sondern darin , daß dem Lokal - Schulinspektor
das Recht der körperlichen Züchtigung der seiner Anfstchl unter -

stellten Schüler abgesprochen wird . Es werden somit alle Ver -

ordnungen der Schulverwaltungsbehördeu in allen Instanzen ,
die auch den Lokalschulrevisoren das körperliche Züchtigungsrecht
ausdrücklich gewährleisten , für nichtig erklärt . Die Regierung zu

Liegnitz hatte im Verlaus des Streites dem Pastor zwei Bescheide

zugchen lassen , in denen es heißt : „ Zugleich bemerken wir , daß

dem Orts - Schulinspektor das Züchtignngsrecht in bezug aus Schul -

linder innerhalb der gesetzlichen Grenzen zusteht " ; ferner : „ Wir
erwidern Ew . Hochehrwürden , daß es Ihnen freisteht , den

Schulknaben in Ihrer Behausung oder im Schulzimmer vor -

zunehmen . "
Selbstverständlich kann es in jedem gesitteten Menschen nur

Freude erwecken . wenn den „Geistlichen " , die überhaupt nichts
mit der Schule zu thun haben sollten . wenigstens das vielfach

angemaßte „ Recht " , die Schuljugend mit Prügel zu traltiren ,

gelegt wird .

Waö alles Urkundenfälschung sein soll . Die Frage , ob
eine unter falschem Namen erstattete Anzeige einer Urkunde

gleich zu erachten sei , beschäftigte gestern die VII . Ferienstraf -
kainmer des Landgerichts I. Der Kaufmann Retzlaff hatte eine

betagte Mutter , welche arg von der Gicht geplagt wird . Er er -

fuhr , daß sie eine Kartenlegerin und Kurpfuscherin in der

Memelerstraße in Anspruch genommen hatte und aus Aerger
darüber richtete er an das Polizeipräsidium ein Schreiben ,
worin er auf die Gemelnaefährlichkeit des Treibens
der Kartenlegerin hinwies . Unterzeichnet war dir An »

zeige mit dem Namen „ Krause " . Der Inhalt des

Schriftstücks erwieS sich als wahr , der Kartenlegerin
wurde das Handwerk gelegt , gegen den Erstatter der Anzeige
aber Auklag « wegen Urkundenfälschung erhoben , weil er das

Schriftstück mit einem falschen Namen unterzeichnet hatte , Ter



Vorsitzende wies den Stantsanivalt darauf hin , daß das Reichs -
gericht schon früher entschieden habe , daß derartige Anzeigen als
beweiserhebliche Urkunden nicht anzusehen seien , der Staas -
onwalt beantragte Freisprechung und der Gerichtshof erkannte
so. Warum wurde dann aber erst Anklage erhoben ?

Im Militärgefängniß zu Brandenburg saßen im Januar
dieses Jahres zwei Gefangene Zelle an Zelle . Der eine , Füselier
Bohne , befand sich wegen Diebstahls in Untersuchungshaft , der
andere , Füselier Falisch , verbüßte eine mehrwöchige ' Gefängniß-
strafe wegen Unterschlagung . Die Oese » der beiden Zellen hatten
ein gemeinsames Ventilationsrohr , und durch dieses konnten sie
sich unterhalten , ohne sich zu sehen . Sie erzählten sich gegen -
seilig ihre Leidensgeschichten . Als Bohne erfuhr , daß sein
Nachbar deninächst wieder aus freien Fuß gesetzt und
wahrscheinlich nach Berlin kommen würde , bat er
ihn , doch hier den Vater seiner Braut , den Kassen -
diener K. zu besuchen und demselben zu sagen . daß er sich un -
schuldig fühle . Im Februar führte Falisch den versprochenen
Besuch aus . Da er sich schämte , zu erzählen , daß er in Branden -
bürg Strafgefangener gewesen , so gab er vor , daß er vor der
Zelle des Bohne Posten gestanden und dadurch dessen Bekannt -
schaft gemacht hätte . K. nahm ihn sehr freundlich auf , de-
»rüthete ihn und gab ihm 1SM . mit dem Bemerken , er möge davon
dem Bohne etwas in Form von Speisen zukommen lassen , wenn
er dazu Gelegenheit fände . Durch einen Briefwechsel gelangte
dieser Umstand zur Kenntniß der Militäbehörde , Falisch , der die
1ö Mari für sich verbraucht hatte , wurde mit strengem Arrest
belegt und gegen K. wurde Strafantrag wegen Bestechung gestellt .
Gestern wurde in der Sache vor der vierten Ferienstraskammer
des Landgerichts I verhandelt . Der Angeschuldigte K. behauptete ,
es habe ihm ferne gelegen , den Soldaten zu ircjend einer Pflicht¬
widrigkeit verleiten zu wollen , er habe ausdrücklich betont , daß
die Hils « des Gefängnißinspektors erbeten werden solle , um dem
Gesaugenen Bohne «ine Erleichterung in betreff der Kost zu ver -
schaffen . Der Zeuge Falisch bestätigte dies . Der Staatsanwalt
hielt weder den Zeugen noch den Angeklagten für glaubwürdig ,
rr beantragte gegen den Letzteren eine Geldstrafe von 200 M.
Ter Gerichtshof schenkte dagegen den , unbescholtenen Angeklagten
Glauben und erkannte auf Freisprechung .

Verserttttttluttrtettt
Ter Verein Deutscher Schuhmacher ( Filiale l ) bc -

schäftigte sich in seiner Mitgliederversammlung am 20 . Juli mit
der Erledigung einiger Vercinsangelegenheiten . Der erste Bor -
sitzende Sperber legte aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder ;
au deffen Stelle wählte die Versammlung den Kollege »
A. Wossowski und zum Schriftführer den Kollegen Böh . Sodann
erklärt sich die Versammlung mit der Resolution der Filiale U

einverstanden .

Pankow . Zwecks Agitation für den Bierboykott tagte
am Montag Abend im Buge ' schen Lokal eine öffentliche Volts -

rersmnmlung , zu welcher die Bauhandwcrker besonders eingeladen
waren . In seinem Vortrage , den der Genosse D a st i g anstelle
des abwesenden Referenten Zubeil hielt , betonte derselbe die In -
konsequenz der Gegner und der von ihnen bedienten Presse ,
welche vordem lebhaft gegen den Genuß geistiger Getränke

eiferten , während sie nun die Vorzüge des Ringbiers den
Arbeitern auf alle mögliche Art plausibel machen wollen und
das Trinken nicht warm genug empfehlen können . Der

Referent richtete die Mahnung an die ' gutbesuchte Versammlung ,
des Wortes «ingedenk zu sein , Mensch sei » heißt Kämpfer

. fein und dementsprechend im Bierkriege zu verfahren . Genosse
B i l z tadelte die Laschheit , mit welcher dieser ernste Kampf ins -

besondere von den auswärtigen Bauarbeitern , welche in Pankow
arbeiten , geführt wird und empfahl Vertrauenspersonen auf den
Bauten zu ernennen , denen die Kontrolle zur Jnnehaltung des

Boykotts obliegt . Den Ausführungen eines Bierverlegers Pcschel ,
der sich umsonst abmühte , die gegen ihn erhobenen Vorwürse zu
entkräften , folgten die Reden mehrerer Genossen , welche aus die

Mogeleien einzelner Wirthe zu sprechen kamen ; die Lohnkommission
soll alle diese Fälle untersuchen , ebenso die Angelegenheit Hirschmeier
oontra Meier , um dann in nächster Versammlung Bericht zu
erstatten . Großen Unwillen in der Versammlung erregte , als der

Genosse Freiwald bekanntgab , daß der Vorstand der Zentral -
kaffe der Tischler sich geweigert habe , sein Sitzungslokal , in

welchem Ringbier verzapft wird , zu räumen . Die Diskussion
fand , nachdem die Genoffen Liepelt . Sommer , Klix ge-
sprochen , ihren Schluß mit der Annahme einer Resolution , in

welcher jedem Arbeiter , der auf die Achtung seiner Klaffen -
genossen Anspruch erhebt , streng zur Pflicht gemacht , nach der

ausgegebenen Parole im Bierkriege zu handeln und die Bau -
arbeiler speziell vor dem Besuch der Ringbierlokale gewarnt
werden .

granm - » » d Mädchen Slldimgsvieein für fevUn «. Zlmgegend
Bereiniverlainmlung am Mtllivoch , den 8. Kuquft , ÄbendS 8 Uhr, tn
Echmtedel ' s Feftsälen . Alte Jatodstr . Si. Vortrag de « Herrn Tr . Paul
Bernstein über Hautvstege .

�and « mnn » schast de Sle »n>ig - »iolfte »n»r ta Perlln . Mittwoch ,
de 8. August , uibenbä ftlotl X«: Versammlung mit Froon « tn de Resterallchon
von Landsmann Hein Saß . Markgrotenstrool loa.

znndomannschast von Kad Schn . tedeberg « nd Mmgegend . MM-
noch , den «. August . Adend « «tz Uhr, beim Landsmann Friedrich Kleiviy ,
Etralauerstr . 12. Landsleute nnlltoimncn .

Mrrein ehem . 52 « » «iimeindeschiiler , Sitzung jeden Mittwoch s Uhr
tn Michet ' S Restaurant , Koppen str. 08.

»rdeiter . Aild , »nsaschul ». Miltwoch , AdendS 8tz —lotz Uhr : Nord .
Schul « , Müllersir . l7 »a und Südost - Schul « . Waldemarslr . lt : <8s-
s cheSlund « (spen. Arbeiterrcchl ) . Bei alle » NnlerrichlSfächern werden neue
Zheilnehmer , Tomen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

jses «. und vieüutil Iilud «. JAittutoch . Johann Jacob » , bei Fritz
Lichte . Schwediersiraße »». — Sesundbrunnen , AbenbS Uhr , bei
Haserland , Bcll «rman»str . 87. — E l c i ch h e « t , Abend « Übt bei Siramm ,
Rttlersiraße rn . — Heine , Rtrdors AbenbS bis Uhr, Prinz - Handjerhstr . «o,
parlerre . — Einigkeit , Abend « sjis Uhr bei Zeige . Triftstraße l.

Arbeite » - Sänserbnnd Aerlino und Ziingrgrnd . Alle Aendeningen
trn BcrewSlalcndcr sind zu rtchren an Fried . �tormm. Manteussetftr . «s, v. » Tr.

tz »»d der geftUil, «» Arbeiterverein « zterti , >» und Zlnigeaend . ( Zu-
(chvificn sind »u richten an P. » S n «, Adalberistraße 05. Mittivsch :
Pollack - «lud Lustige Brüder , Manieustelstraße «S bei Lieivald .
— Sesclliger verein Fridolin , Brunnenftraße Nr . » » bei Wolfs . —
tstauchtlub Eisern « Pseise . Trislftr . i bei Hoffmann - Humo -
rtfttscher Rauchtiub , «örlitzersiraße t » bei Pich, . - »iselliger

Verein Brüderltchkctt Eeorgenktrchstraße «8 bei Müller . — Mufltverel »
P autenschwengel Anncns » aße I S bei Ehrenberg . — Veretn R h e t » r t l
Naunynstr . SS bei Zubeil Abend « eis Uhr. — Geselliger Verein H o fs nun g
Lebuserstraße Nr. » bei Nemitz (alle vicrzueh » Tage) . — Thcalerverei »
Broletarial , Naunynstr . »» bei Söhn . — »VergnügunaSverein Amor ll ,
Prlnzen - Allce 10 bei Bergenrann . — Tonrist , llub Freiheit und Wohl -
ergehen , Neucnbnrgerstr . »7 bei Regeberg . — Rauchllub Rothe
Fahne , Abend « 9 Uhr, Oppelnerstr . «t . Restaurant Taubenbörse . — Arbeiler -
Zilher - Derein Einigt ett , Manieufselstr . o bei Roweel , Abend « »!s Uhr,
Ucbnngkstunbe . — Bergnügungsverein HandtnHand » , Gr. Frankfurter -
straße eo —Si Restauranl Müller . — Echafslopsklub Epar - Agne « , Abend «
s Uhr, Blumenstr . t » bei Wenek. — Geselliger Veretn Alpenrose , Brttzer -
straße 22 bei Graf . — Privaltheater - Wesellschaft Ro me lta , Pücklerstr . 2 bei
Müller . lAußerdem alle r « Tag « Sonntag «. ) — Theaterveretn Nora .
Adrniralstr . 18 c bei Möhrlng .

«Zesang - , Turn » und gefeUige vereine . Mrttivpch . Mustk -
Tileltantenverein Preciosa , Abends vis —ll Uhr Uebungsstunde in
Geister ' « Restaurant . Fenn - und Tegelerslraßen - Ecks. — Männer - Scsang -
verein Apollo , Abend « S Uhr, im Nsslauranl Schul »«. Beuthstr . 18 —19. —
Männcr - Gcsangveret » „ I u g endsr eud e n " jeden Millwoch Abend 8 bt «
ll Uhr bei Meißner , Linienstr . I«2.

Turnverein Ho fsrrun g , Abend « 9 Uhr , im Restaurant Schröder , Man
teussclslr . 9. — kraflturnvcrein Jugendlrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 9 —II Ubr Abend « bei Lade, Zeughosslr . 8. — Turnverein Gesund -
b r u n n e n. Tie 2. Männer - Abtbeilung lurni heule von sis —io!s Uhr Abend «
in der Turnhalle , Frerenwalderstraße »9. — Kraftturnveretn Verolina ,
Abend « 8 Uhr UebungSstunde bei Faustmanu , Rcichendergerstraße 7sa . —
A l l>l c t e nv er et >, A lta «, Abend « » Uhr, Uebungtstunde , Brunnen
straße 18», Lolal Konlordia . — Berliner Turngenossenschaft :
Tie 3. Männer - Ablheilung turnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von s) s—lois Uhr in der Ehorinerstr . 7». — Turnverein „ Fichte " ( Mit -
alied de« deutschen Arbeiler - Turnerbunde «) lurnt heule : l. Männer -
Abihellung Friede »»! . 87, 8. Männer - Ablheilung Boeclhslr . i>, 2. Lehrling «-
Abthctlung Stalitzerstr . 85 - 8».

Thealer - und Vergnügung « - Verein Humantta « Abend « vis Uhr bei
Reccl, Lolhringerstraße 9». — Bühnenvcrband Othello , Abend « 9 Uhr ,
Restaurant Lolhringerstraße lbl . — Theater - und Leseklub Morgenroth ,
jeden Mittwoch , Abend « 9 Uhr, im Restauranl Diele , Lolhringerstr . Nr. 8? .
Theaterveretn Xerr e s jede » Mittwoch . Adend « 9 Uhr, Restaurant Lewwzli ,
Vülowslr . «8. — H e i m a t h l u st , Sitzung jeden Milttvoch , Abend « 9 Uhr,
bei H. Lange , Elrvmslroße 28. — Thealer - Gesellschaft telau « Benedikt .
Abevd « g Uhr. im Dresdener Garlen , Tresdenerftr . »8. — Prlvat - Theatcr -
Gesellschaft Philharmonie , Sitzung mit Damen jeden Mittwoch , Abend «
» Uhr. Manieufselstr . 0, bei lliciuncf .

Geselliger BergnügungSverein Regia , Abend « 9 Uhr , im Restauranl
Sommer , Grünstraße 21. — Kreuzsidel , bei Dumltch , Reichenberqer -
straße l »». — Fidel « Brüder , beiH . Mros », Lachmannftr . 8. — Tourtsten -
verein Frei Weg , Abend 9 Uhr bei Steblulad , Manleuffel -
straße Re. se. — Zitherllub A lpenglöelchen - Edelweiß .
UcbungZabend GipSstr . II bei Göll mann . Damen und Herren als Mitspieler
willlommen . — Verein W o h lg e m u t h jeden Mtilwoch sjs Uhr Sitzung
mtl Damen bei Weiainann , Andreasstraße 82. — Große Frankfurter -
straße 80—81. — GeseLIchasl Hera , Abend « 9 Uhr, Sitzung Brunnenstr . >88
bei Heft. — Geselliger Verein Unter u n «. Jeden Mittwoch Adend um
eis Uhr bei E. Fischer , Beustelslr . »8. — Dergnügungsverein Lustige
Seelen Sitzung und Fideiila « jeden Mittwoch 9 Uhr bei Heinrich . Blücher -
straße «l . — Vergnügunasvereln Gemülhlicher Schul » . Sitzung jeden
Millwoch . Abend « sjs Uhr, im Lokale de« Herrn E. Schulz , Fennftr . 88.

Rauchklub Roochloch , Abend « 9 Uhr, bei «iersteln , »ldiniralstr . 88. —

Sumortstischer Rauchllub , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann ,
örlitzerstrabe 42. — Rauchklub Sanssouci , Boickhflraße il . —

Rauchllub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei Späth , Weinstr . 28. —
Rauchllub Grüne Quaste , Abend » 9 Uhr, bel Gorn , Kleine Marku «-
straße >0. — Rauchllub Vulkan , Abend » 9 Uhr bei Rachsall ,
Waldemarstr . 18. — Rauchllub Goldene Quaste , Abend « 9 Uhr,
bei Muß . Jostystraße 8. — Humoristische Pfeisenbrüder -

»lbenb « 9 Uhr , Klosterstrabe 88. beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchllub
Deutsche Eiche , Abend « 9 Uhr bei John . Waldemarstr . 52. — Rauchllub
Lustige Brüder Abend « üjs Uhr Püclierilr . ei bei Faulhaber . —
Rauchllub Area na Abend « von 9 —II Uhr beiBernharb . SlaUtzerstr . «l . —
Altdeutscher Rauch k lud bei Gädecke, Münchebcrgerslr . 8. — Rauchllub
E r a n a d e , Abend « 9 Uhr, Forslerflr . »o bei Tngnnlk «. — Rauchllub
Rothe Fahne , Mittwoch Abend « 9 Uhr , Oppelnerstr . 44, Restaurant zur
Taudenborfe . — Rauchllub Sumatra Süd - Ost . Sitzung alle Mittwoch ,
Abends 8 Ubr bei Tilgner , Forstersir . 22. — Rauchllub Die Danrpsen -
den . Mittwoch «, Abend « eis Uhr, bei Jeralsch , Langestr . 24. — Rauchllub
Eongo 2. Sitzung jeden Mittwoch . Abend « 8)j Uhr bei Schmjdt , Wienerstr . 44.
— Rauchllub Arcona , Mittwoch Abend « 8is Uhr, bei Brand , Reichen -
dergersiraße 122. — M e s s a l i n a , Millwoch im Lolal Wuttle , Graubenzcr -
straße 2. — Rauchllnd Brüderlichleii , Mittwoch bei Rebern «, Wrangel -
straße 84. — Rauchllub Weiße Wolle , Abend « von 9 —Ii Uhr , bei Halle ,
Bcrgstr . 88.

Slalllub Treff . Abend « 8!j Uhr, bei Otto Zabel , Franlfurlir Alle « 90. —
Elalllub « a re au - A ß bei Lange , FrtebrichSberg , Warlenderastraße «7.

Schwimmveretn Nord . UebungSstunde AbenbS 7!j Uhr im Neintcken -
dorfer Sccdabe . — Touristenverein Freiheit , Abend « « Uhr, bei Wuttle ,
Blumenstr . 54. — Ruderverein „ Vorwärts " , Sitzung Freilag , Abend «
o Uhr, Alle Jalobslr . 88 Restauranl Dtcstenbach .

Bi- ertivt » »rinb Mlinkrnpenre . Meeting with Ladies
every Wednesday at 9 o' dock at Ncurnaan ' s Restaurant , Rosenthalcrsüasse 36.
Gucsts are welcome .

Club liuole Snm rneets at 8 o' clock , Hoher Steinweg 18, Sachs
Restaurant , to celebrate the forth Ol July itie day of iDätpsaJance of ihe
United States . Ouests are welcome .

VerntiMzkes .
SchiffSungliicke . Aus Nom wird telegrnphirt : Di - Adend -

blätter melden , das Panzerschiff „ Morosini " sei jbei Beuedtg ge -
scheitert ; man hoffe , dasselbe bald wieder flott zu machen .

Aus London wird depeschirt : Der Castledampser „ Lismore
Easlle " ist heute nach Plymouth zurückgekehrt , nachdem er bei
Nebelwetter mit einem großen deutschen Dampfer , dessen Name
nicht sicher festgestellt werden konnte , in Kollision gerathe » war .
Das Schicksal dieses Dampfers ist unbekannt . Dem „ Lismore
Castle " wurde der Bug bis an die Wafferlinie eingeschlagen .

Ueber diesen Zusammenstoß wird geschrieben :
Besorgniß herrscht über das Schicksal deS deutschen
Dampfers . mit welchem der Castle - Dampfer „Lis -
more Castle " in Kollision gerathen war . Das deutsche
Schiff ist von dem „ Lismore Castle " an der Hiuterscite
stark beschädigt worden . Man befürchtet , daß der Dampfer
untergegangen ist , da keine Spur von demselben gesehen wurde ,
obgleich der „ Lismore Castle " an Ort und Stelle blieb , bis sich
der Nebel , welcher im Augenblicke des Zusammenstoßes herrschte ,
zerstreut hatte .

Cholera . D a n z i g , S. August . Nach einer Mittheilung
deS Slnatskommiffars ist gestern bei einem zweiten Arbeiter
vom Holm und heute bei einem am 4. d. M. in Eollub vcr -
storbenen Arbeiter edokra asiatica festgestellt worden . In dem
Waffer der Tobten Weichsel an der Krakauer Kämpe sind durch
bakteriologische Untersuchungen Cholerabazillen nachgewiesen . —

H a a r l e m , K. August . Hier ist heute ein Choleratodesfall
vorgekommen . In Halfwcg bei Haarlem sind fünf Personen
an der Cholera erkrankt , von denen zwei starben . —

Mastricht , 0. August . In den letzten 48 Stunden sind hier
5 Erlrankungen an Cholera und S Todesfälle vorgekommen . Seit
dem 29. v . sM. sind im ganzen 44 Personen an Cholera erkrankt und
13 gestorben . — L ü t t i ch , ö. Aug . Seit gestern sind hier an
Cholera eine Erkrankung und ein Todessall , tn Herstal vier Er¬

krankungen und zwei Todesfälle , in K anderen Gemeinden ein¬

zelne Fälle vorgekommen . — Nach amtlicher Mittheilung wüthet
in R u s s i s ch . P o l e n die Cholera noch imnier sehr stark . Be -

sonders ist dies der Fall in den Gouvernements Kielce und

Radom . In Kielce sind , wie uns ein Privat - Telegramm meldet ,
in drei Tagen 220 Erkrankungen und 102 Todesfälle , in Nädom
370 Erkrankungen und Ivb Todesfälle vorgekommen .

Dviekkslken Vvv Medaftttatt .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Anlworr ertheilt werben soll.
Schriftliche Antwort zu ertheilen lehnen

wir ab .
I . P. . A. P . Velten , A. B . Otto L. : Ja .
A. B . Nur , wenn die Lungenentzündung und der infolge

deffen eingetretene Tod Folge des Unfalls war , steht Ihnen ein

Anspruch ailf Rente zu.
Alter Aboiltlcnt . Zur Lösung einer Arbeiter - Wochenkarte

wird im allgemeinen Vorzeigung der Jnvaliditätskarte verlangt .
Wenden Sie sich an die Direktion .

D. 1. 1. Keine : Die Frau kann auf Alimentenzahlung
klagen und , falls der Ehemann einer gerichtlichen Aufforderung ,
Frau und Kinder bei sich aufzunehmen , nicht nachkommt , auch auf
Ehescheidung klagen . Die Aufforderung wird aus ihren Antrag
erlassen . 2. Nein .

R . K. Der Einwand der Verjährung greift durch .
Tiiftelangnst . Ist bei Gelegenheit der Berathung des

Wuchergesetzes ausführlich erörtert .
Ch . W. Einfacher Diebstahl ( 8 242 St . - G. - V. ) ist mit einem

Tag bis b Jahren Gesängniß bedroht .
Naft . 1. Die Ausweisung ist zurückzunehmen , sobald Sie

die für Ihre Frau verausgabten Unterstützungen ersetzen . 2. Die

Frau ist mit Siecht unterstützt . 3. AuSkunst darüber , wo Sachen
„billig " zu haben sind , geben wir nicht .

Schmidt . Die im Verlage des „ Vorwärts " erschienene
Broschüre „ Anarchismus und Sozialdemokratie " von Plechanoff
ist eine außerordentlich fleißige , wissenschastlich hochbedeutsame
Arbeit , vielleicht die beste auf diesem Gebiet . Daß der brave

Kämpfer Plechanoff auch aus Frankreich neuerdings ausgewiesen
worden ist , ist zutreffend . Sie fragen : auf grund welchen Ge -
setzes ? Gauner , Panamaschivindler und andere Gesellschafts¬
stützen ähnlichen Kalibers in und außerhalb Frankreichs dekretiren

ohne Gesetz mit Gewalt auf grund der begehenden Staatsordnung
dahin ; anständige und ehrliche Ausländer werden aus unsere »
nationalen Grenzen verbannt . Durch diese und ähnliche
Manöver sucht solch Siegieruugsauarchisteu - und Raubgesindel
zu Gewaltthätigkeiten zu provoziren . Derartige Provokationen
verfangen trotz deS reichhaltig assortirten Lagers von Lockspitzeln
und Lumpen jeder Art , das verschiedenen Regierungen zu Gebote

steht , glücklicherweise auch in Frankreich nicht mehr , spornen aber

an , in unserem Sinne zu agiiiren und zu orgauisire » und so
das Ende der verfaulten Gauner - , Diebes - und Lumpen - Ordnung
zu beschleunigen .

Zahlreiche Gedichte werden uns in der letzten Zeit wieder

zugesandt , nachdem einige Zeit die Dichter uns wegen Nicht -
ausnähme von Reimereien mit einem ersreulichen Boykott belegt
hatten . Während früher von uns die Ausnahme von Gedichten
gewünscht wurde , bittet man uns jetzt die eingehenden Gedichte
„ernst und eingehend " zu prüfen . Wir bedauern , das ablehnen

zu müssen . Es ist eine Verkennung der Aufgaben einer Redakliou ,
ihr die Prüfung aller nicht gewünschten Einsendungen zuzumnthen .
Dazu fehlt uns die Zeit . Wir erklären uns übrigens auch in -

kompetent .
R . 3l . 12 .
HanSpascha 32 . Sie scheinen sich im Recht zu befinde » :

Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
A. B . in Finstcrwalde . D« r Frau stand wahrseheinlich

ein Anspruch auf Uufallrente zu. der Anspruch scheint leider ver¬

jährt zu sein . Ohne mündliche Rücksprache läßt sich weitere Aus -

kunft nicht erthcisen .
M. 15 in A. Senden Sie das Mannskript der Buch -

Handlung ein : im Falle der Ablehnung erhalten Sie dasselbe
zurück .

K. D. LS . Der Betrieb der Prostitution in dem von Ihnen
mitbewohnten Hause berechtigt Sie , den Wirth aufzufordern , für
Beseitigung des Betriebes Sorge zu tragen . Falls der Auf -
sordernng in einer bestimmte » Frist nichl entsprochen wird ,
können Sie vom Mielhsvertrage abgehen und Schadensersatz ver »

langen .
I . P . Mainz . Er kann nachträglich zur Bestrafung und

zum Nachdienen herangezogen werden .
M. L. 12 . Ein gesetzliches Recht auf Befreiung

ihres Sohnes von der Militärpflicht ficht der Frau
leider nicht zu : sie mag den Versuch machen , eine Eingabe an
die Ersatzkommission unter Darlegung ihrer Verhältinsse zu
richte ».

A. B . 100 . Sprechen Sie m i t dem Bescheid zwischen 12
und 1 Uhr vor .

Clara . Eine Beleidigung kann vielleicht für vorliegend er -
achtet werden : Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .

O. W. 15 . Den Antrag auf Erlaß des Zahlungsbefehls
müssen Sie bei dem Amtsgericht des Wohnorts des Schuldners
schriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsschrcibers richten . Wird

gegen den Zahlungsbefehl Einspruch erhoben , so müssen Sie zur
Verhandlung vor das Gericht laden .

Cmma . Zur Heirath ist , da Sie großjährig und Waise ,
nur Beibringung Ihrer Geburtsurkunde und die Todesurknnden
Ihrer Eltern erforderlich .

L. 2 . Was unter unentbehrlichen , und deshalb der Pfän -
dung entzogenen Sachen zu verstehen ist , giebt das Gesetz im

einzelnen nicht an . Die einschlägigen Bestimmungen finden Sie
in dem Artikel des „ Vorwärts " über das Pfandrecht des Ver -
miethers ( 20. Juni ) wörtlich abgedruckt und besprochen .

A. L. 12 . 1. An jedem beliebigen Tag . 2. Kantsky : Das
Erfurter Programm . 3. Nein .

W. W. IM . Nein , Sie können aber a » f Herausgabe der
Zeugnisse und auf Schadensersatz klagen .

Für den Inhalt der Jaieraee über

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keiuerleiVcrautwortung

Clseater .
Mittwoch , den 8. August .

fefstng-Theater. Die Sittenrichter .
lrsidrns - Theater . Jugend .

Adolph Crnst - Theatrr . Charley ' s
Tante .

KkIl »aUiane « . THeat « r . Die weiße
Dame .

Air » anderplatz » Theater . Ver -
botene Liebe .

Zlational • Theater . Der Veilchen «
fresser .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater Unter den Linden . Ter
Bettelstudent .

Kanfitianu ' » Uariete , Spezialitäten «
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Nationai - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Der Uettchenfrester .
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser .

Regie : Max Samst .
KassenössnungSVeNbr . Ansang 7>/eUhr .

Im Garten : Groß « - » Konjert .
Aus der Sonimerbllhne Aufführung von
Possen und Lustspielen , sowie Austreten
von Spezialitäten ersten Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mittwoch : Im Garlen großer Ring -

kämpf zwischen Bech - Olsen u. Richard
Nogat . _

Castan ' s
Panoptikum .

Hawaiische

Königs - Tänzerinnen .
Der Araber Hassan Ali «

der schwerste Keoscb der Welt

Adolph Ernst - Theater
Donnerstag , den 9. August :

Extra - Vorstellung
zum Besten der beim Erdbeben

in Konstantinopel Verunglückten
fidF " Einmalige " WB

Aufführung von

Charley ' s Tante .
Die Gesammt - Einnahme ohne jeden
Abzug wird zu dem wohllhätigen

Zwecke abgeliefert _
SJtF ' Anfang 8 Uhr . " MG

Der Billet - Verkauf Jmdet von heute
ab an der Theater
2 Uhr statt .

>Kasse von 10 bis

Rellelfci ' emsliaus
( früher Kuhlmey )

28 . Schönhanser Allee 28 .
Prachtvoller schattiger Garten .

�anasaal . Kegelbahn .
VereinSzimmer noch einige Tage frei .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Täalichi

Frei-Ü' onzert
im schönen Natur - Garten .

Ciile . Vcrcinsjimliler .

Schmiedels Festsäle
Alte Jakobstr . 32 .

Empfehle meine hocheleganten SAIs
(elekt . Bel . ) auch mit Bühne zur AbHalt .
von Vereins - u. Privatsestlichkeiten .
490L " Ww . E . Echmiedel .

Eine alte deutsche Fener - Vers . - Gesell -
schalt sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Kanpt - u . Kprzlal - Agente » .
Hohe fortlaufende Bezüge cvent . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . p . 8 nimmt die
Expedition entgegen . 2101 . *

r - ■ ■ ■ ■ « ■ " i
Buclibandlung des ,Vorwärts '

Beutbstr . 2, Berlin BW.

Von dem gegenwärtig im

■ Feuilleton de ? „ Vorwärts " er - m
scheinenden nnd mit so vielem >

Beifall aufgenommenen Romane

B Der Inde B
Deutsches Cittengemälde von

v. Spindler
haben mir den kleinen Restbestand

I
der B » chcrausgabei » 4 Bänden n
erworben und können denselben >
statt für den Ladenpreis von 4 Vt .

| , » 1,50 M. ( Porto 20 Pf . ) g
abgeben , die kleinere ( Reclam - )
Ausgabe 1. 20 M. ( Porto 10 Pf . ) .

J . Jablonsky « Zlannhnstr . 57
empfiehlt seinen kräftigen Mittags - u.
Abendtisch zu solid . Preisen . Ausschank
deS Miiuchencr Brauhauses , foivie
von ff . Weißbier u. Grätzer Export .



Folgende Wirthe des I . WsKIlri ' eises schänken kein Boykott bier , und ersuchen wir die Genossen , streng diese Liste zu beachten .
Adlerstr . 7, §. Paul .
Brücken - Allee 8, Alex . Lange .

„ 32 , O. Grünhagen .
Brüderstr . 32 , H. Knauth .

„ 34 , W. Stamer .

Claudiusstr . 19, Mendt

„ 20 , H. Kreisel .
Cuxhavenerstr . II . H. Samtlebe .

„ 4, W. Güldenstein .
Dorotheenstr . 46 , Rud . Urban .

Fischerbrücke 22 , E. Vetter .

Fischerbrücke 14, A. Fabig .
Französischestr . 6, Pätschke .
Friedrichsgracht 16 , Thierbach .

„ 1, Jmmendorf .
Friedrichstraße , Neue , 62 , Thoms .

. 44 , Nöllig .
„ 0 20 , Keller .

„ » 3 , öahit .
„ 73 , Kurtz .
„ 70 , Hunger .

3, Merker .

Gerlraudtenstr . 8, H. Heller .
Grünstr . 13, P. Freiberg .
Grünstr . 21 , Sommer .
Holzgartenstr . S, Stockfisch .
Heilige Geiststr . 40 , Matuschewsky .
Jägerstr . 10 , Tripke .
Jüdenstr . 50 , Aug . Lehniger .
Kanonierstr . 26 , W. Zieske .

„ 26a , W. Borths .
„ 9, Ecke Jägerstr . , H. Bock .

Kleine Kurstr . 1. A. Maschke .

Diejenigen Schankwirthe , welche sich in diese Liste aufnehmen lassen wollen ,
Womit , Claudiusstr . 19 . Somniei * v Grünstr . 20 .

Kleine Kurstr . 10 , Stobbe .

Klopstockstr . 1, C. Bürger .
Krausenstr . 9, C. Langfeld , Bierverlag .

„ 11, Rolffs , Fremdenverkehr .
„ 55 , C. Rupperl .

Klosterstr . 83 , Salzwedel .
1, Fritz Berger .

Lessingstr . 23 ( an der Brücke ) , Rickmann .
Mauerstr . 10 , Freitag .
Mohrenstr . 63/64 , Goerke .
Molkenmarkt 6, Haase .

können sich melden bei

IVipke , Jägerstr . 10 .

Molkenstr . 12, H. Gärtner .
Oberwasserstr . 13, Fr . Pujanek .
Poststr . 31 . H. Michel .
Rosenstr . 30 , Wernau .
Taubenstr . 41 , C. Dullin .

Slralauerstr . 7, A. Mandelt .

„ 10 , O. Rufiow .
58 . R. Elt - ste .

„ 12, Fritz Klewitz .
16 , H. Kreuzberger .

„ 43 , F. Schreiber .

�obtnngS Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der

MogWlien . Slkindnulier «. Dmissgen .
Kerlins

am Donnerstag , den S . Angnst , Abends 8�2 Uhr ,
in den „ Armin - Hallen " , Kommandantenstraße Nr . 20 ,

Tages - Ordnung : 167/4
I . Die Arbeitseinstellung bei der Firma Wetrel 4 Naumann in Leipzig .

Referent : Kollege Vonraa ' HÄNor - Leipzig .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um pünktliches und

zahlreiches Erscheinen Der Einlirrufer .

Achtung ! Manrer . Achtung :

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend .

0� " Mitglieder versammlung
um Donnerstag , den 9. August , Abends SV, Uhr , bei Wilke , Andreastr . 26 .

Tages - Ordnung :
1, Vortrag des Genossen vrnndsl über „ Die Entwickelung des Privat -

Eigenthums . "
2. Diskussion .
3. Wahl der Bibliothekare .
4. Vereinsangelegenheiten .

186/3

I . A. : Der Vorstand .

Nktgllsrdkitör - lidsrloNenburg
Leffentliche Bersnmmlnng

am Donnerstag , den S . August , Abends 8�2 llhr ,
In der Kaiser - Brauerei von Dummer & Kabl , Sopbien - Cbarlottenstr . Ko. 92 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Boesob : « Zweck und Nutzen der Gewerkschafts -

Organisation . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . „ .
' ■177/4 Der Einbernfrr .

NBb Es ist Pflicht eines jeden Metallarbeiters in

dieser Versammlung zu erscheinen .

Bletener ' s Korbwaaren - Fabrik ,
nitrlttt t Gesch . : Andreasstr . 23 , H. pt . . gegenüb . Andreaspl
BdlliN , 2. Gesch . : Brnnnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

VrinaavTaranon größtes Lager Berlins . Muster -
f JEVlUllCl Wdiycll , bficher gratis . Theiizahlnng ge¬

stattet . SOO Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ich nicht das größte KinderWagen - Luger Keriins habe .

düfmn vorzügl . u. Garantie . fchmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
Mllfll . isNljlik, loses Zahnziehen . Theilzahluna . voldstein . Oranienstr . 123

m n 11m . . . . . .

. . . . .

. . ..

. .

s . . Conffeetionshaus 1

Solidarität "
« Äff Oranienstr . 173 SÄÄfÄ6

Grosses Lager aller Arten

Herren - und Knaben - Garderobe .
sowie

Anfertigung nach Maass .
Eigene Ketriebowerkstätte »

errichtet nach den Grundsätzen der betheiligten Arbeiterschaft .
Beeile Bedienung » - Feste Preise . 382L *

gy Die in eigener Fabrik — Oranienstr . 173 — her¬

gestellten Maaren erhallen die gesetzlich geschützte Kontrollmarke .

Zur Keuchtung ! Um der vorgefaßten Meinung zu begegnen ,

daß sich die Maaren mit Kontrollmarke theurer stellen , betonen wir .

daß wir selber produziren , daher jeder Konkurrenz der Händler über .

legen sind !

BMMNUBNAHISSBaBR Fahroild wird vergütet

Rohtabak
�EirößteAusWalil , Kitlige preise

kmll Serstorff .
IL2 . Brnnnenstr . llL2 .

Ivarantirt klotten u. sioberen Brand .

Nach beendeter Inventur

Gardlinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , part .
Eingang vom Flur . _ _

Weißbier !
Für Fabriken und Merkstätten

sowie für Miederverkänfer liefere
ich mein Uersand - Meißbier in

unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 */io oder
23 8/10 oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneberg Ko . 92 .

A . Sei dl er ,
Schöneberg , 214L *

Zedanstraße Ur . 73 —7 » und 8Z .

Berliner Weissbier - Brauerei .

Jägerhaus ,
Jeden Sonntag u. Mittwoch : Frei - Konzert u. Kall .

Kathrnotver Kier . 4 Kegelbahnen . Kaffeeküche von 1 Uhr ab geöffnet .

Tolfes - Aii ? si | | e .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß mein lieber
Mann , der Tischler 2199b

kVnsrlnnok Schmidt ,
am 6. d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
Nachmitttags 5 Uhr , vom Trauerhause ,
Sorauerstr . 5, aus statt .

Die trauernde Wittve
nebst Kindern .

In der Nacht zum Montag verschied
nach langem Leiden mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Vater , der Nestau -
rateur 2194b

VHbelm Hoffmann ,
im 56. Jahre . Dies zeigt hiermit tief -
betrübt an

Köpenick , den 7. August 1894

Auguste Hoffmann nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,

Nachmittags 4 Uhr , vom Leichenhause
aus statt .

Danksagung .
Allen Freunden . Bekannten und

Parteigenossen sagen wir unseren innig -
sten Dank sür die letzte Ehre , die sie
unserem Bruder , Schwager und Sohn
Albert Strauch , erwiesen haben .
2182b Otto Beek nebst Frau .

Hierdurch sagen wir allen Freunden
und Bekannten für die rege Theilnahme
und schönen Kranzspenden bei dem Be -
gräbniß meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Schwieger - und Groß -
vaters . des Schankwirths August
ASkier , unseren herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
Ww . Olga Köhler nebst Kindern .

Gleichzeitig bitte ich , das auf meinen
Mann gesetzte Vertrauen auch auf mich
übertragen zu wollen , da ich das Ge -
schüft weiter führen werde .
2192b Ww . Köhler .

Von der Reise zurück 44M
Dr . Cohn ,

Grüner Meg 135 .

In
Roh >

Tabaken
und Utensilien �

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse S .
Streng reelle Bedienung .

gf Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

CS

ee . Resterhandlung . es .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquels ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Karle , Valdemarstrasse 66 .

Achtung I Kein Laden .
Kontroll - Schutzmarkr .

Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 . Psg .
711 . ' H. F . Zins tage ,

Kottbuserstr . 4, Hof part .

Kinderwagen , gebr . , vk. Kottbuserstr . 13.

fitab - Tabak
A. 6oIdsclimiät,4435L *

am diesigen Plage wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Roniabake und am ' Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr .

Kerück stchtigung .
Bin am Montag , den 30 . Juli , in

Sachen des Boykotts kontrollirt worden
durch Schetz ( Vertrauensperson ) .
Durch unanständiges Betragen ver -
weigerte ich demselben die Kontrolle ,
wiewohl ich niemals aus anderen
Gründen dieselbe verweigern würde .
Da der Mann nun die Kollegen beein -
flußt hat , bei mir nicht mehr zu ver -
kehren , da Bier unter falscher Flagge
verschänkt würde und mich dadurch zu
schädigen sucht , erkläre ich hiermit , daß
ich seit Sonnabend , den 14. Juli , kein
boykottirtes Bier verschänkt habe .
2193b A. Bittner ,

_ _ Möckernstr . 73a .

Rohtabak .
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfa9on ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krnnnenstr . 185 ,

SejimMtio« SS' ÄifffsriÜ
zwei habe , Gothenstr . 44 , am Schöne -

berger Bahnhof . 2197b

2190b Reparaturen
an Gold - u. Silbersachen werd . sauber
ausgeführt von ( 9. Walter , Gold¬
arbeiter , Thurmstr . 38 .

Stempel
Vereins - Abzeichen :c.

H. Gattmann ,
Krunnrnstr . 9 . *

E.
Posten�jjjjjj

an Arbeiter spottbillig
neue auch einzeln z. verkauf

Ffandieihe Ska,it « p "
» Strasse Nr . 13 .

Gefüllte Briefmappen
für Wiedervcrkäufer billigst . Neu !

Patent - Schreibmappen . Neu ! Buch -
druckerei A. Großmann , Grenadier -
straße 16, I .

UWWW Atelier

von Cai * l Gräfe
Berlin S. , Prinzenstr . 11

hält sich den Parteigenossen zur Auf -
nähme von Porträts u. Gruppenbildern
bestens empfohlen . Spezialität : Vereins .
and Fabrik - Gruppen . _

2308 *

Klagen , Eingaben .
, Patsger , Steglitzerstr . 65

Ich warne jeden , meiner Frau auf
meinen Namen etwas zu borgen .

Emst Knobelsdorf , Ackerstr . 50 .

1 Roh - Tabak !
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Ulfottlr kosten 2 Kabinet -
WicU & und 12 Visitbilder

bei Böhme , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße .

Vier
V bei B

Ein gut erhaltenes fast neues

LmielsM , SÄNü
verk . Näh . Waldemarstr . 13 in » Lokal .

Zum Verkauf
steht eine im flott . Betrieb bes . Höbei -
fabrik . Nachw . sich . Existenz . Fachkennt -
nisse nicht unbedingt erforderlich . Nur
Selbstrefl . belieb . Off . u . S. P. 604 an
Haasenstein u. Vogler , A. - G. , Berlin W 8,
zu senden . 46/1 *

Evm- Briiil
in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge
binden von 17 Litern an . auch in

Flaschen .

Otto Linke , Lligechs 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Säte fi » Persammlungen und
Kerrin » Festlichkeiten .
1837b Oranienstraße 180 .

Fruchtstr . 70 . Ecke Münchebergerstraße ,
empf . s. Lokal m. Bereinszimmer . Kein
Ringbier . I . V. : G. I a e n s ch aus
Neu - Ruppin . 2136b

Vereinszimmer , 40 —50 Pers . fassend .
zu verg . Rixdorf , Herinannstr . u
Bergmann .

Gelegenbeitswaaren!
Feinsle braun - ZWen- Seise
vorzügl . parfümirt , statt 50Pf . für 10Pf .

BcSe( ksSn8 - Zdst,L,Ai :
für 3 Pf . packstegelläck , statt 10Pf .
Stange für 3 Pf . , 1 Pfd . — 8 Stangen
für 22 Pf . Sriefstegellack , feinste
Qualität , Stange 3 Pf . , 1 Pfd . gleich
16 Stangen für 40 Pf . Französ .
Hornfristerkämme . 7 " lang , statt
50 Pf . für 20 Pf . Echt fapanij ' che
Goldfächer mit Malerei , Stück
7 Pf . Seidene Kravatten , Schleifen -
fa ? on , Stück 6 Pf . Feinste Gloria
seidene Regenschirme für Herren
und Dame » , St . 2,10 M. Löffel ,
Messer und Gabeln ete . zu Spott -
preisen in enormer Auswahl . Feinste
Moschus seife , St . 10 Pf . , Dtzd .
IM . Kelle Glanzmichle pro Schachtel
statt 10 Pf . für 3 Pf . Eine Partie
hochfeiner sehr starker Gummi - Hosen¬
träger , statt 1,20 M. für 60 Pf . pro
Paar , Dutzend 6 M. von 1 Dutz . an . .

TojlMmokrickn - Äir ° &
St . , per Dtzd . 15 Pf . Ganze Konquet »
10 Pf . , Dutzend 85 Pf . Uorsteck -
nadeln mit Porträts von I - assalls
und anderen bekannten Parteigenossen,�
Stück 20 Pf . , Dutzend 2 M. Zlickel »
SchWedenhülsr « mit Soziaide , no -
kratenführrr St . 5 Pf . , Dtzd . 50 Pf . ,
dieselben mit Gigarrenabschneidev
St . 7 Psg . , Dtzd . 75 Pf .

Eine Partie Jamenstriiinpse,
engl , lange ( übers Knie zu tragen ) ,
garantirt echt diamantfchwar » ,
statt 60 Pf . für 30 Pf . Paar , Dtzd/s
Paar 3 M. Ebenso prima - prima ,

'

beste Qualität statt 90 Pf . für 45 Pf. . .
Paar , Dtzd . Paar 4,80 M. , verstärkte
Spitze und Ferse . Gewöhnl . fchtvarse
Damenkniestrümpfe , Dtzd . Paar
1,60 M. , Paar 15 Pf .

statt 5 M. für 3 M. per Dtzd . Paar ,
nur so lange der Norrattz !

Eine Parthie Herrenkragen,
( garantirt 4 fach Leinen ) in allen
Weiten . Steh - oder Umlegekragen , die
sonst mit 5 bis 6 M. per Dutzend ver -
kauft , für nur S,40 M. per Dtzd .
Beste Manschetten per Dutzend
3,50 M.

FranzWe WaWeiWlzer ,
5 Minuten - Brenner , statt 10 Pf . für
5 Pf . , per Dtzd . 50 Pf .

Parteien Tonnen - nnd Regen-
irfriPtMl « spottbillig statt 3 Mark sür
lUjumC 1,75 M. und 2 M.

sünMirflh 1/4 Jahr , pro Schachtel
lUHIIJUlllJU , statt 10 Pf . sür 3 Pf .

Cigarren , Sumatra
statt 4 M. für 2 M. 50 Pf . pro Kiste
- - 100 Stück .

„ Sostßgo " , jedes Stück in elegantem
Ring , ( Habanna von plus ultra ) , echt
amerikan . Tabak , hochfein , in eleganter
Packung , 9 Ctm . lang , 5 Ctm . stark ,
per Kiste von 50 Stück M. S, » 0 .
SchUtzenlisI , etwas Exquisites , per
Kiste von 100 Stück M. 3' , 60 . Länge
10V4 Ctm . , Umfang öVa Elm . Elegant
ausgestattet .

fische türkische Cigaretten ,
�ttlllllfp hochfeine Packung , statt
3 M. für 1 M. per 100 Stück . Deutsche
Cigaretten in 10er und 25er Packung ,
30 Pf . per 100 Stück .

Verloosungs -�cgenstSniie
in enormer Auswahl spottbillig .

Japanische Metalltablets , haltbar wie
Silber , statt 50 Pf . für 25 Pf . p. St .
Versand nach außerhalb von 3 M. an
unter Nachnahme oder Vorherbetrag .

?«;? LBrockmann ,
26 Kaiser Wilhelmstr . , Berlin .

Tomporomski , Schneidermeister «
* Berlin v, I ü d e n st r. 37 I .

Tüchtige Schleifer und Bieger ver -
langen W. Remmert u. Co. . Prinzen «
straße 36 .

Der heutigen Hummer unsere »
Klattev liegt die gestrige Gewinn�
liste der preuß . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Be� ' ' trag :
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